Zentralorgan der Deutschen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
Nr. 149. an Tagen nach einem Feſertag oder Sonntag mitage 
Abonnementspreis: monatlich mit Juſtellung ins Haus und 
lusland: monatlich 
Groſchen. 


durch die Poſt Zloty 4—, wöchentlich Slam 1.—; 2 
Zloty 7.— fährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 
onntags 25 Groſchen. 
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Schriftleitung und Geſchäftsftrke: 
Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136-90. Poftſcheckkonto 63.508 


‚Gekhäftaftunden von 7 Ahe. 7 uhr abenda. 
eprechſiunden des Shriftietten von 2,303.30, 


| 
Faſchiſtiſcher Ueberfall auf ein PBPG⸗Lolal 


Die Jaſchiſten überſchütten das Arbeiterlolal mit einem Kugelregen. 
7 Arbeiter verletzt. 


Wir berichteten bereits kurz über den Weberjall der 
polniſchen Faſchiſten vom Nationalradilalen Lager auf 
das Parteilofal der PPS im Bezirk Wola in Warſchau. 
Der „Robotnik“ ſchildert den Ueberfall wie folgt: 

Im Hauſe Wolſkaſtr. 44 befindet ſich feit Jahren ein 
ruppenlokal der PPS. In der gegenüberliegenden 
D izine quartierten fih vor einigen Wochen die Faſchiſten 
vom Zeichen der „Sztafeta“ und des ONR (Nationalradi⸗ 
lales Lager) ein. Am Dienstagnachmittag begannen fih 
im Lokal des ONR uniformierte Faſchiſten zu ſammeln 
Unter den Mitgliedern der PPS wurde es bekannt, daß 
die Faſchiſten einen Ueberfall auf das Lokal der PRS 
planen und es demolieren wollen. Plötzlich flog 

aus einem der Fenſter des ONR⸗Lokals ein Stuhl 
in der Richtung des PPS⸗Lokals 
heraus. In dem gleichen Mement verließ das Mitglied 
der PPS Gen. Rydz unſer Lokal. Die faſchiſtiſchen 
„Bojotoch” gaben auf ihn mehrere Schiffe ab, von welchen 
en Rydg durch einen an der Schuller verletzt wurde 
d 


Darauf 
eröffneten die Faſchiften das Feuer apf das Lokal 
der PPS. 


Sobald die Tür des PPS⸗Lokals geöffnet wurde, wurde 
diefe mit einem Kugelregen überſchüttet. Bon den faſchi⸗ 
ſtiſchen Kugeln wurden verletzt: Jan Batanjfi leinen 
ſchweren Bauchſchuß), Boleſlaw Czerwinſti (Verletzung an 
der Hand), Boleſlaw Dziembowſki (Schuß in den Kopf), 
ſowie Edward Zielinſki, J. Chmielowſkti und J. Szulecki. 


Einem der Mitglieder der PVS gelang es auf die 
Straße zu gelangen und das Bezirkskomitee der PRS von 
dem Ueberfall in Kenntnis zu jepen. Es wurden daher die 
Arbeiter zur Hilfeleiſtung für ihre bedrängten Genoſſen 
aufgerufen. Als die Faſchiſten die erſte Gruppe der her⸗ 
beigesilten Arbeiter erblickten, ergriff ein Teil von ihnen 
die Flucht. Die übrigen bechoſſen das Lokal der PPI 
weiter. Erft als Polizei eintraf, ſtellten fie das Feuer ein. 
Als die Polizei in das Lokal der Fachiſten eindrang, ſtell⸗ 
ten ſich dieſe in Reih und Glied auf und legten ihre Wal⸗ 
ſen auf den Fußboden nieder, und zwar: Tolſchläger, 
Meſſer, einige Revolver, Gummjknüppel uſw. Auf dem 
Fußdoden wurden auch zahlreiche Hülſen von Revolver⸗ 
kugeln verſchiedenen Kalibers gefunden. Die im Loff 
angetroffenen Faſchiſten in einer Anzahl von 50 Mann 
wurden verhaftet. 


Wir fordern unſer Recht! 


Auf 10 erite deutſche Voltsſchulllaſſen in Lods ſollen 2 verlorengehen. 
die erſten Scheitte gegen die Zuteilung deutſcher Kinder an volniſche Schulen. 


Die von uns zum Ausdruck gebrachten Befürchtungen, 
daß die Zuteflungen ent äer Kinder am polnſſche Bo: 
ſchulen in dieſem Jahre in Lodz Maffencharakter annehmen 
erben, haben D leider bewahrheitet. 


Die Zahl der polniſchen Schauen zugetellten deuttſchen 
f Kinder dürſte mindeſtens 120 betragen. 
Allein im Sekretariat der Deutſchen Sozialiſtiſchen Nr- 
beitspartei Polens und in der Redaktion unſerer Zeitung 
haben ſich 71 Väter eingefunden, deren Kinder entgegen 
ihrem Willen polniſchen Schulen zugeteilt wurden. Alle 
dieje Eltern haben gegen dieje Enkſcheidung der Volksbil⸗ 
dungskommiſſion Berufung eingelegt und die Zuteilung 
ihres Kindes an eine „Volksſchule mit deutſcher Unter⸗ 
kichtsſprache“ verlangt. 
k Im Zuſammenhang damit begab fiğ der Bezirks⸗ 
ſelretär der DSA, Redakteur Otto Heike, Anfang 
biefer Woche zum Lodzer Schulinſpektor, als der eriter 
Schulinſtanz, um ihn wegen dieſer Vergewaltigung 
des elterlichen Willens zu interpellieren. Schulinſpellor 
Rotula gab zu, dieſe Kinder trotz entgegengeſetzter Wil⸗ 
lensäußerung der Eltern polniſchen Schulen zugeteilt zu 
laben, begründete dieje Maßnahme jedoch damit, daß für 
die erſten Klaſſen der verſchiedenen „Volksſchulen mit 
beutſcher Unterrichtsſprache“ eine ſolche Kinderzahl ange⸗ 
Meldet worden fei, die in einer Klaſſe nicht untergebracht 
werden konnte, für die Errichtung von zwei Klaſſen mit je 
BO Kindern jedoch nicht ausgereicht habe. Es jei alſo in 
einigen Schulen eine Reſtzahl von Kindern, die in der 
J. Klaſſe leinen Platz mehr gefunden haben, übriggeblie⸗ 
ben. Weil der Weg bis zur nächſten dentſchen Schule wei⸗ 
ler als die geſetzlich zugelaſſene Höchſtgrenze von 3 Rilo- 
Metern fei, habe er die Kinder aljo der nächſtgelegener. 
polniſchen Schule zugeteilt. Bis auf die Schule Nr. DO 
in allen „Volksſchulen mit deutſcher Umerrichts⸗ 
rache“ die erſten Klaſſen überfüllt. Weigern ſich die 
Eltern, fo ſagte Inſpektor Kotula, ihr Kind in die polnieche 
(Säule zu ſchicken, fo würden fie dazu nicht gezwungen 
erden und fie könnten das Kind dann zuhauſe behalten. 
Zu dieſen Ausführungen des Schulinſpektors wies 
Red, Heile auf die geſetzlich vorgeſehene Schulpflicht 
und erinnerte den Inſpektor an ſeine vor Gericht 


gelegentlich des Schulprozeſſes der „Lodzer Volkszeitung“ 
abgegebene Erklärung, daß für alle deutſchen 
Kinder in den deutſchen Schulen Platz 
jei. Nun erweiſe es ſich aber, daß dennoch eine fo g 
Zahl deutſcher Kinder keinen Plaß in den deutſchen Sch 
len gefunden habe. 

Im weiteren Verlauf der Unterredung ergab ſich die 
für die deutſche Bevölkerung unſerer Stadt gewiß er⸗ 
ſchreckende Feſtſtellung, daß 

auf 10 in den deutſchen Volksſchuten in diefem Jahre 

hinzukornmende ere Klaſſen eins für zwei weitere 

erſte Klaſſon cus raichende Kinderz 1 polniſchzn Sipe 
len zugeteilt wurde. 


Der von Red. Heile geſtellten Forderung, daß man ange⸗ 
ſichts deffen 
noch zwei erſte dautſche Schulklaſſan an gwai an vers 
Miche Punkten der Stadt gelsgenen Schi er⸗ 
öffnen 
ſolle, ſetzte Inſpeltor Kotula entgegen, daß dies zwei wei⸗ 
tere Lehreretats erforderlich machen würde, und er dieſe 
Etals nicht zur Verfügung habe. 

Mit der Zuteilung dieſer mindeſtens 120 beutſchen 
Kinder an polniſche Schulen werden ſich die Eltern aber 
keinesfalls einverſtanden erklären. Die an das Lodzer 
Schulinſpektorat abgegangenen Berufungen werden ange⸗ 
ſichts dieſer Erklärungen des Inſpeltors Rotule mahr- 
ſcheinlich bis auf einige wenige Ausnahmen abgelehnt mer- 
den. Dieſe Entſcheidung der Lodzer Schulbehörde wird 
dann 


bei den Warſchauer Stellen ver klagt 
werden müſſen. Denn die a Eltern können und 
werden die Ausflüchte der Lodzer Schulbehörden nicht 
gelten laſſen. Wir haben ein Recht, zu verlangen, daß 
unſer Kind eine deutſche Schule beſucht, und 
die Schulbehörde hat dafür zu ſorgen, daß für alle 
deutſchen Kinder in den deutſchen Schielen 
Sie iit. 
Das iſt unſere auf dem Geſetz begründete 
welcher wir nicht ablaſſen werden. 


erung, von 


Anzeigen preiſe: Die e 
terzeile 15 Groschen, im 1 Di 

Millimeterzeile 60 Grofchen. St 
25 Prozent Rabatt. d 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige anfgege 


Oplata pocztowa uiszczona ryczałtem 
Gimelnummer 25 Groſchen 


je dreigeſpaltene 12. Jahrg. 


lellengeſuche 50 Prozent Stellenangeboſe 
Vereinsnotizen und Ankündmingen im Text iñi 
en — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


Wer hat verſagt? 


In jahrzehntelangen Kämpfen hat ſich die Arbeiter / 


ſchaft eine Reihe von Vorrechten errungen und iſt zur 
Mitbeſtimmung in Staat und Wirtſchaft gelangt. Es 
waren Zeiten twirtſchaftlich günſtiger Konjunktur, die durch 
die imperialiſtiſche Auswirkung den Weltkrieg brachte und 
auf den Schlachtfeldern nicht allein der Verfall des Deſpo⸗ 
tismus entſchieden wurde, ſondern auch die Anerkennung 
des Proletariats als einen Faktor in Staat und Geſell⸗ 
ſchaft. Unter dem Eindruck der revolutionären Gärung 
in Europa haben ſich die herrſchenden Schichten mit dieſer 
Miibeſtimmung der Volkskreiſe abgefunden, zugleich aber 
alle Mittel in Bewegung geſetzt, um die neue Geſellſchafts⸗ 
ſchicht recht bald wieder mattzuſetzen. Angeblich waren 
die Produktionskoſten, wobei man insbeſondere die So- 
ziallaſten und die Arbeiterlöhne meinte, zu hoch, und man 
ſuchte nach neuen Formen der Betriebsrentabilität, die 
man in der Rationaliſterung fand. Nun ſetzte eine Ueber⸗ 
produktion ein, für die kein Abſatz vorhanden war, große 
Maſſen von Arbeitsloſen entſtanden in allen Induſtrie⸗ 
ländern, zugleich auch eine Meberproduftion in landwirt⸗ 
schaftlichen Artikeln, die infolge der Maſſenarbeitsloſigkeit 
nicht mehr verbraucht werden konnten. Die planloſe Wirl⸗ 
ſchaftsweiſe der kapitaliſtiſchen Staatsführung hat em 
Chaos verurſacht, deſſen Zeugen wir auch heute noch find, 
und die auf Jahre hinaus andauern werden, wenn nicht 
die Arbeiterklaſſe ſelbſt die Entſcheidung herbeiführt. 

Solange einigermaßen der dapitaliftiihe Wirtſchaftz 
körper funktionierte und die Arbeitsloſigkeit nur eine vor⸗ 
übergehende Erſcheinung war, beſtand auch innerhalb des 
Proletariats die Abwehrmöglichkeit, und ſtarke Gewerk⸗ 
ſchaften, die auch die Staatspolitik beeinfluſſen konnten, 
ſicherten Exiſtenz und Lebensstandard der Arbeiterſchaft. 
Je größer aber die Arbeitsloſigkeit wurde und die Welie 
wirtſchaftskriſe immer ſchärfere Formen annahm, um fo 
mehr wurde der Verſuch unternommen, die Folgen auf die 
Schultern der Arheſterblaſſe abzuwälzen. Das radilali⸗ 
fierte die Arbeiterklaſſe, und nicht zuletzt führte difer 
Streit zu Kämpfen innerhalb der Arbeiterbewegung ſelbſt, 
die in den verſchiedenſten Zerſetzungen und Spaltungen 
zum Ausdruck kamen, aber zugleich den Induſtriemagnaten 
Gelegenheit gaben, eigene Prätorianergarden zu ſchaffen, 
wie Be in Italien in den Schwarzhemden und in Deueſch⸗ 
land durch die Nazibanden in Erſcheinung traten. Jeder, 
der die Geſchichte der faſchiſtiſchen Bewegung verfolgt hat, 
weiß, daß ſie faſt überall die gleichen Formen annahm, 
teils auch von Militärputichen, wie letzthin in Lettland 
und Bulgarien, begleitet wurden. Die Diltatur wurde 
als das alleinige Heil zur Geſundung des Staates an⸗ 
geſehen. Nun haben wir in Europa eine ganze Anzahl 
ſolcher bürgerlich⸗kapitaliſtiſcher Diktaturen, die feit Jah⸗ 
ren versprachen, die Sanierung durchzuführen. 

Zum größten Teil wird jede Diktatur damit begeit- 
det, daß andere Richtungen im Staat bereitſtanden, um 
die Herrſchaft einer Partei aufzurichten, oder wie in 
Deutſchland, dem Staat die „bolſchewiſtiſche Diktatur“ 
drohte. Aber hinter die Kuliſſen geblickt, lann man ſich 
leicht überzeugen, daß alle dieſe Diktaturen, wie immer ſie 
zuſtandekamen, nichts anderes als der letzte Verſuch find, 
die Weltgeſchichte zurückzudrehen, die breiten Maſſen der 
Arbeiter und Bauern wieder unter die Fuchteln der Vor⸗ 
kriegszeit zu jegen- Denn es iſt in der faſchiſtiſchen Ent- 
wicklung eine merkwürdige Erſcheinung, daß gerade die 
demokratiſchen Länder ihre Kriſen leichter überitehen und 
bei ihnen die Normalisierung der Verhältniſſe allmählich 
wieder eintritt, während in Ländern der Diktaturen die 
wirtſchaftlichen und politiſchen Verhälkniſſe Formen an- 
nehmen, die immer raſcher dem Zifannnenbruc und einer 
noch nicht zu überſehenden Kalaſtrophe zueilen. Freilich 
verſucht man mittels eines ausgiebigen Propagandaappa⸗ 
rats die Wirklichkeit zu verſchleſern, künſtlich einen Auf⸗ 
ſchwung vorzutäuſchen, der aber immer mehr verſagt und 
ſchließlich auch die unterdrüͤckteſte Freatur zum Protef 
zwingt. d 

Ein klaſſiſches Beiſpiel dafür ift Italien, bag bn 
allen Diktaturen als Vorbild galt. Die Finanzen lieger 
total am Boden, die Schuldenſaſt hat eine noch nie ge 
ahnte 4 angenommen, und aur fortgeſetzte Kriegs⸗ 
drohungen vermögen das Volk noch für die Diktatur zu 


erhalten. Aus dem MWirtfchaf 
weiterer Vorelertdin 


tsaufſchwung wird ein immer 
der ſich nicht nur bei den 


Staats nen und Angeſtellten, ſondern auch bei den 
breiten Maſſen bemerbbar macht, der Wirtſchaſtsauſ⸗ 
ſchwung iſt plötzlich eine gefährliche Wendung zur Kata⸗ 
strophe geworden. Und, wie in Italien, Det es nicht 


beffer in anderen Ländern der Diktaturen aus. Sie ber 
je die Errimmgenichaflen ber Arbeiterſchaſt, aber an⸗ 
ſtelle der in Ausſicht ſtehenden Beſſerung greift die Kriſe 
immer weiter um ſich, es wird ſchlechter von Tag zu Tag, 
und als einzige Entſchuldigung hat man die Ausrede, daß 
es eben Wollwixtſchaftsangelegenheit fei, die von 

Lande nicht behoben werden könnte. Auf dieje 


ig wartet die Arbeiterklaſſe jhon ſechs Jahre, und 
wenn es um die weitere Verſchlechterung der ſozialen oder 
politiſchen Lage geht, fo wird ſeitens der Machthaber botue 
mentiert, daß die Sanierung jolde Maßnahmen erfordere, 
die num, von den breiten Maſſen getragen werden müſſen. 

Š mus war die große Parole, 
Rußland bewieſen hat, daß er 
iſchaft zu helfen weiß und vielen Dil⸗ 
enklich das Daſein überhaupt erleichterte. 
pfen um die ſozialiſtiſche Wirtſchaft und 
en, während man anderwärts diefe tom- 
jaft verpönt, aber mit den Bolſchewilen 
dite macht. Das ift der Unterſchied zwi⸗ 
gerlicher und proletariſcher Diltalur. Wo die 
prolelariſche Diktatur die Alleinmacht, wie in Rußland, 
hat, bewies ſie, daß ſozialiſtiſcher Aufbau möglich ift. Die⸗ 
jenigen, die auf Vernichtung des Marxismus ausgehen, 
vergeſſen nur die Wahrheit zu jagen, daß bisher nirgenos 
die Arbeiterparteien die ausſchließliche politifche Macht 
bejeffen haben, ſondern dieſe mit bürgerlicher Unterstüzung 
teilen mußten, welches wiederum dieſe Regierung ſofort 
zum Sturz brachte, wenn eine Arbefterpartei in der Res 
gierung ihr Programm git realiſieren begann. Mijo nicht 
der Wr mus hat verſagt und konnte nicht verſagen, 
irgends die alleinige politiſche Macht beſaß, ſon⸗ 
gertum hat ihn an der Durchführung, ſeiner 
Programme gehindert und ſchließlich durch jeine Präto⸗ 
rianergarden und eine nicht zu übertreffende Demag d 
zu Fall gebracht. Dieſe Tatſachen gelten auch für die eng⸗ 
liſche Arbeiterreglerung als auch für die ſoftaliſtiſchen 
Koalitionen in Dänemark und Schweden, wo vermút 
wird, die Kriſe zu mildern, aber noch lange nicht ſoziali⸗ 
cn Programme d durchzuführen. 

Es ift eine bewußke Unterſtellung, vom Verſagen des 
nus zu reden, man tut es aber, um die eigene 
eit der Diktaturen zu verdecken. Es ift im Ver⸗ 
der letzten Jahre zwar gelungen, die marxiſtiſche Be⸗ 
g teils zu unterdrücken, teils durch die erfolgte Nize 
agen zu deprimieren. Das beweiſt aber nichts gegen 
das Verjagen des Marxisn ſondern, daß die Gewalt 
im Augenblick über die Idee des Fortſchritts des Men 
ſchengeſchlechts geſiegt hat. Die breiten Maſſen erleben es 
tagein, tagaus, was ſie unter den Diktaturen Beſſeres ein⸗ 
getauscht haben, und aus dieſer Kriſe reitet keine Diktatur 
die Menſchheft, wenn fie auch die Erlenntnuis kommender 
Erfolge schweren Den a verdanken 1 wird. Wollen 


id mit der 
tatunitaaten 
Die Tuten 1a 
werden es ſcha 
muniſtiſche 


heraus kommen, jo wien fie ange» 
he Experimente gurüdtommen, und 
hier ijt der Weg, den die Arbeiterſchaft einjchlagen wird. 
Ob dieſe Eulſcheidungen auf friedliche Weiſe erfolgen war- 
den, durch Einſicht der diktatoriſchen Machthaber, oder ob 
der Menſchheft blutige Revolutionen nicht erſpart bleiben, 
das ijt eine Frage, die ſich nicht von heute auf morgen 
entſcheiden läßt. Aber der Verlauf der Ereigniſſe hat bes 
wieſen, daß nicht der Marxismus, ſondern die Diktaturen 
die Verſager find. Dazu bedarf es keiner noch fo gearteten 
Propaganda, die reale Mirflichteit iſt die befte Aufklärung. 


Engliſcher Berichterstatter aus gewieſen. 


Das Deulſche Nachrſchlenbüro meldet: Der Berliner 
Vertreter des „Daily Expreß“, Pembrole Stephens, iſt 
aus dem deulſchen Reichsgebiet ausgewieſen, worden, weil 
et dauernd in „entſtellender und frivoler“ Y über 
deulſche Verhältniſſe berichtet und dadurch das ihm zer 
währte Gaſtrechk gröblich mißbraucht hat, 


Die Einigung über die Saarabſtimmung. 


London, 2. Junii Die engliſche Preſſe verzeichnet 
mit Befriedigung, daß eine deulſch⸗franzöſiſche Einigung 
über die Saarabſtimmung erzielt worden ift, In einem 
„Times“ Bericht heißt es: Das deulſch⸗ſranzöſiſche Mis 
kommen fei. der erſte Erfolg für die Methode der Verſöh⸗ 
nung und die freundſchafllichen Beziehungen, die ſich a 
ben gegenwärtigen Sitzungen in Genf ergeben haben. 
wird daher vielleicht den erſten Schritt aus der hoffnungs⸗ 
loſen verfahrenen Lage zwiſchen Deutſchland und Frant- 
reich barſtellen. 

Genf, 2. Juni. Das Dolument, das auf der 
Grundlage der zwilhen Deutſchland und Frankreich ere 
folgten Cinigimg über die Saarabſtimmung verfaßt wor⸗ 
den iſt und das Vorſchläge enthält, die der Jee 
am Montag endgültig annehmen, foll, wird am Sonntag 
den Mitgliedern des eee zugeſtellt werden. 
Gleichzeitig mit dem Bericht an den Völkerbundsrat w 
dann auch der Worklaut der von den Mueni 
Deutſchlands und Fraufreichs abgegebenen Garantieerkkö⸗ 
rung für die Freiheit der Sagrabſtimmung dem Völker⸗ 
bundsmt zur Kenntnis gebracht werden. 


3. Juni 1934, 


me — Sonntag ben 


Bons ſtatt 


Inveitierungsbons bei Gehalts zahlungen. — 


Bargeld. 


Ausgabe der Bons 


bis zu einer Höhe von 1 Milliarde Zloty. 


Dieſer Tage brachte ein Teil der polniſchen Preſſe 
die Nachricht, daß am 1. Juni ein Teil der Beamten 
gehälter in Bons des ſogenannten Inveſtierungsfonds 
ausgezahlt werden ſollte. Und zwar ſollten bei den Meines 
ren Gehältern 25 Zloty und bei den größeren mindeſtens 
50 Zloty durch Bons erſetzt werden. 


Dieſe Meldung wurde gleich darauf dementiert u 
erllärt, daß die Beamten am 1. Juni ihr Geld in om 
ausgezahlt bekämen. 5 Dementi für den 1. Juni 
ſchließt jedoch nicht aus, daß die nächſten Monate die 
Vons zahlungen bringen können. 

Unterdeſſen erfährt man nämlich von der 

Gründung eines Staatlichen Synditats 
der Inveſtſerungs⸗Bons 


in Warſchau. Dieſes Syndikat ſoll ſich vor allem neber 
der Finanzierung mit der Propaganda der In⸗ 
veſtierungsbons befaſſen und letztere unter den 
breiten Maſſen populär machen. 
Für den Inveſtierungs⸗Fonds folen 
Bons bis zu einer Höhe von 1000 000 Zloty 

ausgegeben werden. Die Bons find unverzinslich; fit 
werden jedoch werloſt. So ſoll an jedem Sonnabend eine 
Verloſung stattfinden, bei der man im Falle einer 
Ausloſung für einen 25⸗Zloty⸗Bon 100 Zloty erhalten 
kann. 

Die Bons mijjen van allen Stantskaſſon für Steurrn 

njw. in Zahlung genommen hzw. in 3loy ungewech⸗ 

ſelt werden. 
edoh an einem Tage nicht mehr a 
100 Zloty einwechſeln. Die Inveſtierungs⸗Bons 
alſo nicht nur als Anlagepapier, ſondern erhalten auch 
den Charakter eines Hilfszahlungs mel 
tels, 


H 


Eine Perſon de 


Das Staatliche Syndikat der Inveſtierungs⸗Bons! 
ſich bereits an die Induſtrie⸗ und Handelstanınien mit Let 
Aufforderung gewandt, die Leitungen großer Unternehuren 
zwecks Verbreitung der Bons mter ihren Ani 
geſtellten zu erſuchen. 


Die Gahälter fallen alſo zum Teil mit Inveſtieruungs · 
Bons gezahlt werden. 

Die prozentuale Feſtſetzung ſoll jedoch nicht unter bet, 
Wert eines Bons liegen, das heißt, nicht unter 25 og. 
Ein Zwang gur Bonannahme darf nicht erfolgen, 

Inwieweit in der Bezahlung durch Bons nach ben 
Angeſtellten der größeren Unternehmen auch die lleinereg 
Betriebe bzw. andere Schichten der Bevöllerung folgen 
werden, dürfte die Zeit recht bald lehren. Wenn man auch 
vorläufig die Bonszahlungen an Staatsbeamte und Az 
beiter dementiert, fo dürfte die Schaffung eines beſonderen 
„Staatlichen Syndikats der Inveſtierungs⸗Bons“ zwechs 
Propagierung unter den „breiten Maſſen“ bloß wegen der 
Angeſtellten der großen Unternehmen nicht allein eg 9 
fein, 


Wie wir erfahren, hat die Gewerbe⸗ und Hande, 
kammer in Lodz vom Staatlichen Amte für die Inveſfſ⸗ 
tionsbons eine Aufforderung erhalten, wonach die am 
nter gebeten wird, an bie größeren Unternehmen in Cody 
zu appellieren, jle möchten im Einvernehmen mit ihren 
Augeſtellten bei der mächſten Auszahlung und auch bei der 
folgenden einen Teil der Bezüge in Inveſtitionsbons en 
rich Die Höhe der in Bons ausgezahlten Bezüge Ka 
è B. 10 Prozent des Gehalts betragen, jedoch nicht went 
ger als der Wert eines Bons, aljo mindeſtens 25 Zloty. 
wird gewünſcht, daß die Auszahlung durch Inveſſi, 
tionsbons vor allem bei den Geiſtesarbeitern geſchehen 
möchte. Bei Staatsbeamten und Arbeitern follen die 
Bons nicht bei der Auszahlung angewandt werden. (p) 


Internationales Arbeitsamt tagt. 


Deutſchland verlangt diplomatiſche Konferenz. 


Genf, 2. Juni. Der Verwaltungsrat des Intes⸗ 
nationalen Arbeitsamtes iſt zu einer Tagung zuſammen⸗ 
getreten, auf deren Programm auch Beratungen über die 
geplante Konferenz der kohle produzierenden, aten 
hen. Wie erinnerlich, brachte die im Jahre 1922 ſtatt⸗ 
gefundene Konferenz nicht die erwarteten Ergebniſſe, 0 
daß nunmehr eine neue Konferenz zuſammentreten ſoll, 
an der England, Fraukreich, Belgian, Holland, Deutſch⸗ 
land und die Tſchechoſlowakei teilnehmen ſollen. 

Dem Verwaltungsrat ſind von der engliſ ſchen Regie⸗ 
rung Einwendungen zugekommen, die jedoch nicht berück⸗ 
ſichtigt werden können. Weit größere Schwierigleiten ſind 
jedoch von deutſcher Seite zu erwarten, da die Reichs⸗ 
regierung nicht die Abſicht hat, ſich an einer Konferenz zu 
beteiligen, die im Rahmen des Internationalen Arbeits: 
amtes ſtattfindet, aus dem Deulſchland belanntlich aus⸗ 
getreten ijt Deutſchland wünscht, daß die Kohlenvor⸗ 
handlungen in Form einer diplomatiſchen Konferenz Wa 
finden und vom Internationalen Arbeitsamt völlig los⸗ 
gelöſt werden. Ueber dieſe Frage beriet der Verwaltungs⸗ 
rat des ZU in geheimer Sißung. Das Ergebnis der Be 
ratungen ift noch nicht bekannt. 


Für die en der Arbeitszeit. 


2. Juni. Die Internationale Vereinigung 
für ſozialen Forlſchritt nahm in der Sitzung ihrer Fade 
kommiſſtonen in Genf nach dem Referat des iſchechoſlowa⸗ 
liſchen Delegierten Abg. Dr. Winter eine Reſolution an 
in welcher bie Notwendigleit der Arbeitszeitkürzung dr- 
ſonders hervorgehoben wird. 


Die Tſchechoflowalei für 40 ⸗Stunden⸗Woche 


Der iſchechoſlowabiſche Miniſterrat faßte den Ente 
schluß, auf die Anfrage des Intemationalen Arbeitsamtes 


bezüglich der Eimführung Za 40ſtündigen Arbeitswoche 
zuſtimmend zu antworten. Die Ratiſizierung eines Ab; 
kommens über die 40ſtöndige Arbeitswoche ſetzt allerdi 
voraus, daß alle anderen europäiſchen Staaten auch eine 
ſolchen Entſchluß faſſen. Nun hat ſich aber die engl 
Regierung offiziell gegen dies Projekt ausgeſpr 
Deutſchland hat es überhaupt abgelehnt, ſich an beier 
Umfrage zu beteiligen. 


Die Lohntonflikie in den Vereinigten 
Staaten. 


Neuyort, 2. Juni. Die Streiklage hat Dé infor 
fern gebeſſert, als in Toledo (Ohio) der Generalſtreit Ge 
gewendet werden konnte, nachdem den Arbeitern der Elel⸗ 
trowerke zugeſagt worden ift, daß der Lohnabbau um W 
v. H. nicht durchgeführt werden wird. Hinſſchtlich bei 
und Baumwollſtreils werden die Verſtändigungs⸗ 
bemühungen ſortgeſetzt werden. Die bisher vorgenommen 
nen Abstimmungen über den Textilarbeiterſtreik ergaben 
in verſchiedene Bezirlen eine Mehrheit für den Streik. Ei 
Unternehmerkroiſen beſteht die Einigung, die Teytilwerl 
ſofort zu ſchließen, falls der Streit unvermeidlich ſeſß 
ſollte. H 


batterer 2 in Spanien beſchloſſen. 


Madrid, 2. 2. Juni. Das Abgeordnetenhaus nah 
mit 145 gegen 26, Stimmen den Entwurf der Raditalem 
der die Regierungsmaßnahmen zur Verhütung eines all 
gemeinen Streils der la ndwirtſchaftlichen At 
beiter genehmigte, an. Hierauf lehnte es mit 136 gegen 
34 Stimmen den ſozialiſtiſchen Gegenvorſchlag, der der 
Regierung das Mißtrauen ausſpricht and diefe Regler 
rungsmaßnahmen als illegal bezeichnet, ab. 


\ 


Die Abſchaffung des iriſchen Senats. 


Dublin, 2. Juni. Der iriſche Senat hat das Geſetz 
de Valeras der Abſchaffung des S abgelehnt. Troß 
der Ablehnung wird es nach 1½½ Jahren ſelbſttätig ia 
Kraft treten, da es bereits vom Rag angenommen 
worden ift. N 


Barihons Reife nach Belgrad und Butareit 


Paris, 1. Juyi. Wie ber Petit Parifien’ zur 
bevorſtehenden Reiſe des franzöſiſchen Außenminiſtecs 
nach Belgrad und Bulareſt erfährt, wird Barthon nach 
ſeinem Beſuch in Bukareſt nur bis zur rumäniſch⸗ jübjlaivi- 
ſchen Grenze die Eiſenbahn benußen. Unt einen großen 
Umweg längs der Grenze zu vermeiden, wird er von Dr- 


jova aus einen Donaudampfer beſteigen. Die Däi 
des Außenminiſters nach Paris jei für den 29. Juni pap 
geſehen. 


Unheimliche unde. l 

Wien, 2. Jui. Im 16, Bezirk in der Thalich 

ſtraße janb der Arbeiter Ludwig Balafka ein Paket, dil 

in feiner Hand explodierte. Das Palet enthielt e 

Bombe. Der Arbeiter wurde ſchwer verletzt ins Spi 
überführt. 


Graz, 2. Juni. Im Waſchraum einer Wachſth 
in Graz fand der Wachmann Franz Biſchof eine Bom 
die in ſeiner Hand explodierte. Der Machmaun wur 
ſchwer verletzt. 


Beiblatt zur Nr. 149 


— = —— 


Tagesnenigleiten. 


Amtliche Belanntgabe 
des Lodzer Wahlergebniſſes. 


Geſtern wurden die Wahlergebniſſe der Lodzer Rom- 
munalwahlen amtlich durch Plalatierung an den Mauern 
der Stadt bekanntgegeben. Die Bekanntmachungen ent 
halten die Anzahl der auf die einzelnen Lijten entfallen: 
Stimmen und die Namen der gewählten Perſonen. Auß 
dem wird in der Bekanntmachung darauf hingewieſen, d 
im Laufe von 7 Tagen, d. h. bis nächſten Freitag ei 
schließlich, Proteſte gegen die Wahlen eingebracht werden 
lönnen, die von mindeſtens 300 Perſonen unterſchrieben 
fein müffen. 

Von den gewählten Stadtverordneten des Nationalen 
Lagers befinden fih fünf wegen der Zwiſchenfälle in der 
Koſtka⸗Kathedrale vom 3. Mai in Haft, und zwar Rechts⸗ 
anwalt Kazimierz Kowalſki, Leon Grzegor, Alekſander 
Stolarek, Franciszek Stanczak und Franeiszek Adamier. 
Der Prozeß gegen dieje fünf Stadtverordneten fol bereits 
in den nächſten Tagen ſtattfinden, und vom Urteil wird es 
abhängen, ob ſie das Stadtverordnetenmandat werden 
ausſüben können. 
Infolge des unerwarteten Wahlerfolges find. die Kan⸗ 
didatenliſten des Nationalen Lagers ſehr erſchöpft, fo daß 
es ſchon jetzt in manchen Wahlbezirken keinen Vertreter 
ei. wenn ein Stadtverordneter zurücktritt. 

Ob Proteſte gegen die Wahl in Lodz eingereicht wer: 
den, ſteht noch nicht feft, trotzdem Gerüchte beſtehen, daß 
Mee oder die andere Partei fih mit dieſer Abſicht trägt. 


Das Wahlergebnis in Ozorlow. 
Ein deutſcher Soit und ain Santacfadteutſcher 
gewählt. 


| Das endgültige Ergebnis der Stadtratwahlen in 
Ozorkow ftelt ſich wie folgt dar: Sanacja — 17 Mandate, 
Soziafiftiiher Block (DSAB und PPS) — 12 Mandate, 
Orthodoxe — 4, Zioniſten — 2 Mandate. Von der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Blockliſte wurde der Orksgruppen⸗Vorſitzende 
der DEAR Adolf Otto zum Stadtverordneten gewählt. 
Gen. Otto wird alſo die deutſchen Werktätigen von Ozor⸗ 
tow im Stadtrat vertreten. Die Deutſchbürgerlichen gin⸗ 
gen mit der Sanacja zuſammen. Von ihnen wurde der 
irchenvorſteher Karl Maurer gewählt, 


j Wahlproteſte in Kanſtarttunow. 

Die Wähler des ſozialiſtiſchen Wahlblocks in Kon⸗ 
ſtantynow bereiten für alle drei Wahlbezirke Proteſte vor, 
da die Ungültigkeitserklärung der ſozialiſtiſchen Liften in 
pwei Bezirken und die Streichung von mehreren Kandi⸗ 
daten von der Liſte im dritten Bezirk nicht in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Wahlordnung geſchehen ift. 


Wieder warmes Wetter. 

Nach faſt 2 Wochen kaltem, regneriſchem Wetter iſt 
wieder ſchönes Wetter eingetreten. Geſtern früh zeigte 
das Thermometer in Lodz 20 Grad Celius und gegen 
1 Uhr ſtand das Thermometer bereits auf 25 Grad. Es 


VÜrheberrochtsschute: Fünf Türme. Verlag. Halle (Saale) 


Fred von Lindner fuhr fort: „Erſt hatteſt du Angſt 
vor alledem, was kommen wird, wenn man mich faßt und 
entdeckt, daß ich beim Brande gar nicht umkam, aber dafür 
ein anderer. Nun ſcheint dir das ganz Nebenſache. Laß 
letzt derartige dumme Reden, mit denen du vorhin alles 
verdorben Haft und uns aufhlelteſt. Ich konnte dir lelder 
auf der Straße das Geld nicht mit Gewalt abnehmen; aber 
bier kann ich es, wenn du es mir nicht freiwillig gibſt. 
Deshalb her damit, holdeſte aller Witwen, her mit dem 
Mammon] Von Betty brauchſt du nichts zu fürchten. 
Durch die kommt nichts heraus. Sie iſt vorſichtig mit dem 
Schmuck und rutſcht damit wahrſcheinlich auch nach Ueber 
fee. Gib mir alſo jetzt das Geld, damit der geſchäftliche 
Teil zwiſchen uns erledigt iſt.“ 

Margot hatte längſt eingeſehen, fie konnte Do ja nicht 
an die Polizei wenden, jetzt noch weniger aa 11 
Anfang. Ihr graute, wenn ſie an das dachte, was ſie 
herauſbeſchwor, falls fie ihren jähen Entſchluß von vorhin 
ausführte. 

„Sie langte in ihr Handtäſchchen und reichte Ihm ein 
Päckchen. Er wickelte die Verſchnürung ab und begann 
die Banknoten ſorgfältig zu zählen. Ganz kühl und 
geſchäftsmäßig. 

Margot fab ſich derweil im Raume um, und ihr !. 
erſt letzt richtig zum Bewußtſein, daß ſie ſich Geier 
Hotelzimmer ſchlechteſter Sorte befand, allein mit einem 
Menſchen, der ihr Unglück war. 


Sie erhob fih raſch. 


ſcheint dies eine Rückkehr der Hitzewelle anzuzeigen, die 
längere Zeit anhalten dürfte. (p) 


Die Aushebung des Jahrgangs 1913. 

Morgen, Montag, 8 Uhr morgens, haben fih vor, 
der Aushebungskommiſſion Nr. 1 (Petrikauer Straße 89) 
die Rekruten des Jahrgangs 1913 aus dem Bereich des 
5. Polizeikommiſſariats in Lodz einzufinden, deren Hr 
men mit den Buchſtaben T, U, W, Y beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſton Nr.2 (Petrilauer 80, 
Queroffizine, 2. Stock) haben fidh die Rekruten des Jahr 
ganges 1913 aus dem Bereich des 12. Polizeilommiſſa⸗ 
riats mit den Anfangsbuchſtaben N, O, P, R, S, Sch, Sz, 
W, M zu ſtellen. 

Vor der Kommiſſion Nr. 3 (Petrikauer Straße 105) 
haben ſich die älteren Jahrgänge von 1884 bis 1910, die 
bisher noch vor teiner Aushebungskommiſſion geſtanden 
haben und deren Verhältnis zum Militärdienſt noch unge⸗ 
regelt ift, wenn fie im Bereiche des 1., 4. 6., 7, 10., 12., 
13. und 14. Polizeikommiſſariats wohnen, zu ſtellen. 

Vor der Aushebungskommiſſion für den Lodzer 
Kreis (Rzgowſka 84) haben fih alle der Kategorie D: 
geteilten Rekruten der Jahrgänge 1911 und 1912 aus der 
Gemeinde Bruß einzufinden. 

Der Perſonalausweis mit Lichtbild, die Beſcheinigung 
über die Regiſtrierung, die Karte über den Aufſchub des 
Militärdienſtes, das Schul⸗ und Berufszeugnis ſind mit⸗ 
zubringen 
Kontrolle det Fabriken erſtiſchender Getränke. 

Wie wir erfahren, iſt im Zuſammenhang mit der 
Feſtſtellung der Behörden, daß entgegen dem Verbot Sa⸗ 
charin bei der Herſtellung erfriſchender Getränke verwendet 
wird, eine Kontrolle dieſer Fabriken angeordnet worden. 
Wird in dieſer Hinficht eine Ueberſchreilung der entſpre⸗ 
chenden Vorſchriſten feſtgeſtellt, dann werden die Shul- 
digen zur Verantwortung gezogen. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. 

S. Jankielewiez, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowfli, Pe⸗ 
krikauer 307; A. Piotrowſki, Pomorſka 91; L. Stockl, Qis 
manowfkiego 37. 


14 jähriges Mädchen vom Zuge überfahren 


In der Nähe der bekannten Sommerfriſche Zakowice 
auf dem Eiſenbahnabſchnitt Koluszki—Slotwiny hat ſich 
vorgeſtern abend ein ſchwerer Unfall zugetragen. Als die 
14jährige Janina Wojak, die Tochter eines in Neu⸗Kata⸗ 
rzynow, Gemeinde Dlugie, Kreis Brzeziny, wohnhaften 
Invaliden, den Eiſenbahndamm paſſierte, näherte ſich 
plötzlich ein nach Koluszli fahrender Perſonenzug, worüber 
das Mädchen jo erſchrak, daß es wie angewurzelt ſteher⸗ 
blieb, und als es ſich der drohenden Gefahr bewußt wurde 
war es bereits zu jpät. Das Mädchen wurde vom Zuge 
erfaßt; der linke Fuß wurde von den Rädern abgetrennt 
und der Körper fortgeſchleudert. Grit mach einiger Zeit 
wurde die Verunglückte gefunden und mit dem nächſten 
Zuge nach Lodz gebracht. Ein Arzt derRettungsbereitſ 
erwies ihr die erſte Hilfe und ſtellte bei ihr auch noch eine 
Gehirnerſchütterung ſowie allgemeine Körperverletzungen 
feft. In recht bedenklichem Zuſtande wurde das berms 
glückte Mädchen nach dern Anne⸗Marien⸗Kranlenhauſe ge- 
bracht. (p) 


„Ich hoſſe, wir ſehen uns nie mehr wieder. Ich muß 
fort. Schon zu lange war ich in dieſer Spelunke.“ 

Er lächelte ſpöttiſch. 

$ „In dieſer Spelunte wohnt man ſehr ungeniert und 
billig. Ich hatte nicht mehr Geld genug, um ein elegantes 
Hotel aufzuſuchen. Ich hatte auch Angſt, du könnteſt viel ⸗ 
leicht nicht kommen, könnteſt verhindert fein, das Ger, 
ſprechen zu halten, das du mir im Haag gegeben. Aber 
meinetwegen ſuche dir nun deinen fliegenden Liebhaber 
und ſchwindle ihm die Hucke voll, wer ich bin. Ihr werdet 
ſchon einig werden. Mit einem Liebhaber wird man 
leichter einig als mit dem Angetrauten. Abet ſei ein 
bißchen vorſichtig! Wenn die lieben Mitmenſchen nämlich 
erſt dahinterkommen, daß du einen Liebhaber haſt, ver⸗ 
lierſt du deinen guten Ruf.“ 

Sie fuhr ihn an: 

„Ich verbitte mir ſolche Reden Was nun kommen 
wird, nachdem er uns zuſammen geſehen, weiß ich nicht; 
aber Hans Hammerſchlag und ich wollten uns Über Jahr 
und Tag heiraten. Jetzt werde ich ihn wohl verlieren, ich 
müßte ihn ja wieder belügen, und ich kann es nicht mehr; 
er verdient nicht, deinetwegen von mir belogen zu werden.“ 

Fred von Lindner, der hier in Paris keinerlei äußer⸗ 
liche Veränderungen mit ſich vorgenommen, verzog das 
ſchöne, ebenmäßige Geſicht zu einer Clowyfratze. 

„Du verſtehſt dich aufs Witzemachen, meine Liebe! Denn 
ernſt kann ich doch kaum nehmen, wenn du ſagſt: Hans 
Hammerſchlag und du wollten über Jahr und Tag 
E Du bift und bleibſt meine Frau, ſolange ich 
ebe. 

„Da du für tot und begraben giltſt, bin ich frei von 
dir und kann heiraten, wen ich will.“ 

Er zuckte die Achſeln, höhnte: 

„Wenn du fo denkſt, halt du eine ſehr oberflächliche 
Anſicht über die Ehe. Rach meiner Anſicht kannſt du, wenn 
du die moraliſch denkende Frau biſt, die du Zimperlieſe 
mir gegenüber immer geſpielt haft, nicht mehr heiraten. 
Du weißt ja, ich lebe, und da bfeibft du, auch wenn ich 


Sonntag, den 3. Juni 1934 


e 


Der Streit der Tritotagenwirler. 


Wie bereits berichtet, iſt in der mittleren und Meines 
ren Tritotageninduſtrie ein Streit ausgebrochen, weil ſich 
die Unternehmer geweigert haben, den abgelaufenen Lohn⸗ 
vertrag zu verlängern. In den Streik getreten ſind in 30 
Unternehſnen 1500, Arbeiter, In den Großbetrieben der 
Trikotageninduſtrie wird weiter gearbeitet, weil ſich die 
Großunternehmer verpflichtet haben, den Lohnvertrag fos 
fort zu unterzeichnen, enn die kleinere und mittlere Sn- 
duſtrie ſich dazu bereitfinden wird. 


Streit in der Bandiveherel J. Bialet. 


In der Bandweberei von J. Biales (Wolczanſta 128) 
iſt ein ſchwerer Konflikt wegen der Nichtauszahlung des 
fälligen Lohens entſtanden, der zur Arbeitsniederlegung 
durch etwa 30 Arbeiter führte. Der Unternehmer Bialer, 
der letztens von feiten der Zioniſten zum Gtabtvers 
ordneten gewählt wurde, hielt die auf ihren Lohn war⸗ 
tenden Arbeiter mit Verſprechungen hin, die aber bisher 
nicht eingehalten wurden, trozdem die Arbeiter des Oe: 
ren zur Lohnauszahlung beſtellt worden waren. Die Ems 
pörung der Arbeiter iſt deshalb ſehr groß, zumal man ja 
wegen der Nichtauszahlung des Lohnes bereits eine Woche 
im Streik ſteht. Und man iſt gewillt, ſollte am Montag 
der rückſtändige Lohn nicht zur Auszahlung gelangen, die 
Angelegenheit dem Arbeiksinſpektor zuzuleiten, damit die- 
ſer ſtrafrechtlich gegen den Unternehmer vorgeht. 


Die Liquidierung eines Ladens muß gemeldet werden. 
Das Gewerbegricht ſchreibt bekanntlich vor, daß il de 
Eröffnung oder Liquidierung eines Ladens unverzüglich 
der Gewerbeabteilung der Stadtverwaltung zu melden ijt. 
Es erweiſt ſich jedoch, daß die meiſten Unternehmer bei der 
Eröffnung des Ladens dieſer Pflicht nachkommen, bei der 
Liquidierung dagegen hiervon abſehen, ohne fih darübe! 
klar zu werden, daß ihnen dafür einerſeits Strafe droht 
und andererſeits bie mit der Führung eines Gewerbes yu- 
ſammenhängenden Pflichten nicht aufhören. Im Zufar 
menhang damit hat die Stadtverwaltung eine Verfügung 
erlaſſen, wodurch die Kontrollorgane ſolcher Art Vergehen, 
zu melden und die Schuldigen daran zu erinnern haben, 
daß ihnen eine Strafe bis zu 1000 Zloty oder 14 Tage 
Haft droht, eventuell auch beide Strafen zuſammen. (p) 


Verſtärkte Beauſſichtigung der Wohnungen von Sommer⸗ 
friſchlern. ` 

Wie wir erfahren, hat der Lodzer Stadtpolizeikom⸗ 
mandant, Unterinſpektor Niedzielſti, im Zuſammenhang 
mit dem Eintritt des Sommers, in dem viele Lodzer Ein⸗ 
wohner in die Sommerfriſche fahren und ihre Wohnungen 
ohne genügende Aufficht zurücklaeſſen, die Leiter der Kom⸗ 
miſſariate angewieſen, den Reviervorſtehern zu empfehlen, 
die Haus wächter zur verſtärkten Beauſſichtigung der von 
den Mietern verlaſſenen Wohnungen aufzufordern. (p) 
Inſpizierung der Gebünde in Lodz. 

Wie wir erfahren, wird von Montag ab in Lodz ein: 
Bauinſpektionskommiſſion mit der Prüfung des Sicher, 
heitszuſtandes der Gebäude beginnen, da jeitgejtellt wurde 
daß die Tünde, die Simſe und Balkone der Häuſer oft fe 
ſtark beſchädigt find, daß fie herabfallen können. Die Ber 
ſitzer der Häuſer ſollen unter Androhung ſtrenger Strafen 
zur Durchführung von Ausbeſſerungen aufgefordert 
werden. (p) 


weiter für tot gelte, vom moraliſchen Standpunkt aus 
natürlich meine Frau. Vom moraliſchen Standpunkt aus 
wäre es Bigamie, wenn du eine zweite Ehe eingehen 
würdeſt.“ 
Margots Blick war ohne Glanz. Sie fagte langſam, 
177 müſſe ſie über jedes Wort, ehe ſie es ausſprach, nach · 
innen: 
Das kann nicht ftimmen, fo darf ich das nicht auf⸗ 
fafien, denn dann wäre ich ja mein Leben lang an dich 
gefeſſelt, dann würde ich ja wie ein Schwerverbrecher eine 
Kette am Bein mit einer Eiſenkugel tragen.“ 
1 Ne Stimme, die bisher nur halblaut geweſen, wurde 
atter: 

„Ich liebe Hans Hammerſchlag und wäre gern ſeine 
Frau geworden; jetzt aber fehe ich alles anders als bisher, 
letzt ſehe ich alles häßlich und gemein.“ \ 

Er lachte: „Na alſo, dann find wir ja einig! Wozu 
denn heiraten? Ich werde es auch niemals wieder tun. 
Und nun gib mir einen Abſchiebskuß, blonde Margot!” 

Er hatte das Geld auf den Tiſch gelegt und wollte fie 
umfaffen. 

Sie keuchte: „Rührſt du mich an, dann ſchreie ich um 
Hilfe!“ 

Beide horchten auf. Von draußen drang immer lautet 
werdendes Stimmengewirr in das Zimmer. 

Der Mann drehte ſich um und ging an das Fenſter, 
blickte, hinter dem Vorhang verborgen, hinaus, begann 
zu reden: 

„Was iſt denn das? Unten vorm Haus wimmelt es 
ja von Menſchen? Man wird doch nicht etwa meinet⸗ 
wegen den Lärm machen?“ Er ſchüttelte den Kopf. „Un⸗ 
finn, mit mir hat das gar nichts zu tun!“ Er riß jetzt das 
Fenſter auf, rief dabei Margot über die Schulter zu: „Ich 
höre Feuer! ſchreien !“ 

Im Augenblick, wo das Fenſter geöffnet wurde, dran- 
Brandgeruch in die Stube. 

Margot ſagte haſtig: „Ich muß fort!“ 
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Die „ohnmächtige“ Reiſegeführiin. 
Ein Erlebnis im Eiſenbahnabteil. 

Der in Lodz, Drewnopfkaſtr. 13 wohnhafte Alexan⸗ 
der Jakubowicz hatte fih vor einigen Tagen nach Konikie 
begeben. Auf dem Heimwege befand ſich in demſelben 
Eiſenbahnabteil eine elegant gekleldete Dame, die plößlich 
enſeits der Station Ezarniecka Gora das Bewußlſein 
verlor. Jakubowiez entnahm daher feiner Reiſetaſche eine 
Flaſche Likör und bemühte fih, die Frau wieder zum Be- 
wußtjein zu bringen. Bald war ihm dies auch bereits g: 
lungen; die Frau erlangte mit einem Seufzer das Bewußt⸗ 
fein wieder. In Tomaſchow erklärte fie plötzlich, fie habe 
auf dem Bahnhof etwas zu erledigen, und verlieh den Zug, 
lehrte aber nicht wieder zurfick. In Koluszki würde Jatu- 
bowicz plötzlich gewahr, daß er- feine 0 nicht 
mehr beſaß, in der Do 300 Sloty, etwa 800 Zloty in enge 
liſcher Währung und die zur Einreiſe nach Paläſtina der 
rechtigenden Papiere befunden hatten, Nun erinnerte er 
ſich wieder der zufälligen Bekanntſchaft mit der „ohn⸗ 
mächtigen“ Dame und begriff, aus welchem Grunde dieje 
Dän das „Bewußtſein verloren“ hatte. Jetzt wurde 
Jatubowiez ohnmächtig, aber nicht nur zum Schein, Jons 
dern aus Schreck über den erlittenen Verfuft, (p) 


Wann haben Handwerker Bücher zu führen? 

Wie uns von der Lodzer Handwerkerkammer mitge⸗ 
teilt wird, bezieht fih die am 1. Jult d. J. in Kraft rres 
tende Pflicht zur Führung von Handel ern nur dann 
auf Handweler, wenn das betreſſende Handwerksunterneh⸗ 
men im Handelsregiſter verzeichnet ift. Die im Handels- 
regiſter nicht verzeichneten Handwerker haben fiir Steuer⸗ 
zwecke die fog vereinfachte Buchführung einzurichten, die 
von den Finanzämtern bei der Stenerveranlagung berück⸗ 
ſichtigt wird. (p) 

Diebſtähle und Einbrüche. 

Aus der im anje Kilinſkiſtraße 40 gelegenen Woh⸗ 
nung Staniſlaw Wroblewſki ſtahlen Diebe 1200 Zloty 
in barem Gelde. 3 der Bäckerei des Zygmunt Perla 
im Hauſe Lutomi ſtraße 36 entwendeten Diebe ner- 
ſchiedene Backwaren und andere Gegenſtände im Geſamt⸗ 
werte von 1000 Zloty. — Der im Haufe Kilinſkiſtraße 16 
wohnenden Rozalja Pienica wurden verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände im Werte von 1500 Zloty geſtohlen. — Nach den 
Dieden fahndet die Polizei. (p) 

Meſſerſtecherei in einer Bierhalle. 

lle im Hauſe Wälczanſkaſtraße 94 kam 
meiner Auseinanderſetzung zwiſchen zwei 
mern, die in eine Schlägerei ausartete. Die in der 
Bierhalle anweſenden Freunde der Raufenden zogen Meſ⸗ 
jer und ſtachen aufeinander ein. Erſt ein herbeieilender 
Poliziſt bereitete der ſchweren Rauferei ein Ende. me: 
an der ? rei beteiligten Männer, und zwar der 


ſie dann nach dem Bezirkskrankenhauſe. Die Po⸗ 
hat eine Unterſuchung des Vorfalls eingeleitet und 
bereits Verhaftungen vorgenommen. — Zu einer 


ren Perſo wobei der 42jührige Mufiter 
Oslar Littke und der rige Marjan Pontczak, beide 
Felinftiſtraße 11 wohnhaft, erheblich verletzt wurden. Von 
einem Arzt der Rettungsbereitſchaft wurde den beiden die 
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Er warnte: „Du kanuft letzt nicht gehen. Das Feuer 
Mt im Nebenhaus, aber die Leute ſtehen gedrängt bis vor 
unſerer Haustür. Du kommſt gar nicht durch, und die 
Feuerwehr ift noch nicht da.“ 

Ein geller Kinderſchrel zwängte ſich in das Murmeln 
unten, brachte es zum Schweigen. Gleich darauf ertönte 
ein neuer Angftfchrei, 

Fred von Lindner ſchloß das Fenſter und kom auf 
Margot zu: 

„Was geht uns das Feuer an? Bei uns brennt es ja 
noch nicht, aber wir müſſen natürlich 'raus hier. Die olle 
Bude könnte leicht ebenfalls Feuer fangen.“ 

Er ſtellte fejt: „Meinen Paß habe ih im Handkoſſer; 
das Geld kommt dazu. Mehr Gepäck habe ich zur Zeit 
nicht; es beläſtigt mich nur und erſchwert das Reifen,“ 

Margot hörte nicht mehr auf ihn. Durch die geſchloſſe 
nen Fenſter drang immer lauter das Kindergeſchrei, ſchlen 
gar nicht enden zu wollen. 

Sie jagte bebend: „Nebenan muß ein Kind in Gefahr 
ſein; das ſchreckliche Jammern tut einem ſo weh.“ 

Er machte wieder das Fenſter auf, beugte ſich welt vor 
und rief ihr dann zu: 

„Die Feuerwehr iſt immer noch nicht da, und aus den 
Fenſtern nebenan ſchlagen ſchon die hellen Flammen.“ 

Eine dicke Rauchwolke drängte ſich vorbei, und er ſchlug 
das Fenſter zu, daß die Scheiben klirrten. 

„Wir müſſen fort! Schnell, komm!“ 

Er öffnete ein bereitſtehendes Handköfferchen, barg das 
Bündel Scheine unter neuen Wäſcheſtücken, die er noch im 
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erſte Hilfe erwieſen. Auch in dieſem Falle führt die Po⸗ 
lizei eine Unterſuchung. (p) 
Durch Meſſerſtſche ſchwer verletzt. y 

Als der Narutowiczſtraße 96 wohnhafte Zygmunt 
Piorecki in der Nacht zu Sonnabend durch die 11. Liſto⸗ 
padaſtraße ging, wurde er an der Ecke der Zakontnaſtraße 
plötzlich von einem Manne überfallen, der ihm mehrere 
Meſſerſtiche beibrachte, daß Piorecki die Eingeweide herr 
vortraten. Der Schwerverwundete wurde nach einiger 
Zeit von einem anderen Paſſanten gefunden und die Net- 
fungsbereitſchaft benachrichtigt. Deren Arzt überführte 
Piorecki in bedenklichem Zuſtande nach dem St. Joſephs⸗ 
Krankenhauſe. Die Polizei fahndet nach dem Meſſer⸗ 
ſtecher, (p) 

Zeitungscntsträger unter den Rädern eines Kraſtwagens. 

An der Ecke der Andrzeja⸗ und Wulezanfkaſtraße 
wurde geſtern der 67jährige Zeitungsausträger Michal 
Wodzinfki (Zakontna 63) von einem Kraftwagen zu Boden 
geworſen und an Kopf, Händen und Beinen ſchwer vers 
letzt. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies dem Bers 
unglückten die erſte Hilfe. Die Polizei hat ein Protokoll 
verfaßt, um den Chauffeur zur Verankworkung zu ziehen. 
Beim Fonſterputzen vom gotten Stat horabgeſtitezt. 

Das Dienſtmädchen Natalie Radoszewſka, die bei 
einer Familie in der Andrzejaſtr. 38 beſchäftigt ift, verlor 
beim Fenſterpuen das Gleichgewicht und ſtürzte vom 
zweiten Stockwerk auf den Hof hinab. Sie erlitt eine He- 
hirnerſchitterung, Rippen- und Beinbrüche. Zu der Bars 
unglückten wurde die ärztliche Beeritſchaft der Kran 
laſſe gerufen, die fie in ſehr bedenklichem Zuſtande in das 
Bezirkskrankenhaus überführte. (a) 

Vom Leben zermürbt. 

Die im Hauſe Kilinſtiſtraße 171 wohnhafte 
ſlawa Lewinfla versuchte durch Genuß von S 
ihrem Leben ein Ende zu bereiten. Der zu der 
müden geruſene Arzt der Sozialverſicherun ftalt nahm 
bei ihr eine Magenspülung vor und überführte fie dann 
in ernſtem Zuſtande nach dem Bezirkakrankenhauſe. Die 
Urſache der Verzweiflungskat ift noch unbekannt. — Auf 
dem Hofe des Hauſes Slonfkaſtraße 2 verübte der a 
loſe Alfred Zakrzewſwki einen Selbſtmordverſuch durch 
nuß von Sublimat. Ein Arzt der Rettur itſchaft ere 
wies dem Lebensmüden, der durch äußerſte Not zu der 
Verzwefflungstat getrieben worden war, die erſte Hilfe, 
um ihn dann im Krankenhaus unterzubringen. (p) 


Aus dem Gerichtsfaal. 

Die ſyſtematifchen Diebstähle in der Firma „Stambul“, 

In dem Lebensmittelgeſchäft „Stambul“ an der Mi- 
linſtaſtraße 99 (Beſitzer Firer) wurden ſeinerzeit ſyſtema⸗ 
tijh Tee- und Kaffeediebſtähls verübt. Die hiervon in 
Kenntnis geſetzte Polizei leitete eine Unterſuchung ein, 
wobei feſtgeſtellt wurde, daß die Diebſtähle von dem in der 
Firma beim Packen beſchäftigten Igugey Kraſon und nef- 
jen Kollegen Staniſlaw Andrajachowfki verübt worden 
waren. Letzterer hatte die Nachſchlüſſel zu dem Lager her⸗ 
geſtellt. Nach Ladenſchluß waren beide gewöhnlich zurück⸗ 
gekehrt und hatten größere Tec- und Kaffeevorräte forte 
geſchafft. Nach Bekanntwerden der Diebſtähle wurden 
Kraſon und Andrajachowfli verhaftet, und geſtern hatten 
fte ſich vor dem Stadtgericht zu verantworten, von dem fie 
zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurden. (p) 
eee 
Haag getouft, ſetzte den Hut auf und faßte Margot am 


„Komm! Man kann nie wiſſen, wie ſo etwas ausgeht. 
Beſſer IMS doch, hier raus zu fein; die Nachbarſchaft ijt 
gefährlich. 

Der Lärm vor dem Haufe ſchwoll Immer mehr an; aber 
man hörte die Stimme des geüngſtigten Kindes nicht 
mehr. Vielleicht war ſie verſtummt; vielleicht wurde ſie 
auch nur übertönt. 

Fred von Lindner öffnete die Tür. 

„Wir verlaſſen zuſammen das Haus und trennen uns 
ER unten. Du kannſt dich nicht allein durch die Leute 
drängen.“ 

Sie ſlanden auf dem Flur, wo es aud ſchon nach Rauch 
roch. Niemand ſchien ſich außer ihnen hier oben auf⸗ 
zuhalten. 

Ploͤtzlich ging nebenan die Tür auf. Hans Hammer ⸗ 
ſchlag ſtand in feiner gebtetenden Größe vor den beiden, 
die unwillkürlich zurückwichen. 

Ueber Fred von Lindners Geſicht legte es ſich wie eine 
ſpöttiſche Maste, während Margot unheimlich bleich 
wurde. 

„Geben Sie uns den Weg freil“ gebot Fred von 
Lindner. 

Aber Haus Hammerſchlag rührte Do nicht, ſagte nur 
kurz und hart: 

„Ich will Sie Ja gar nicht zurückhalten; ich will Ihnen 
nur jagen: Sie ſind ein Lump und ein Feigling. Sie 
können gehen, wohin Sie wollen; die Dame aber ſteht von 
dieſer Minute an unter meinem Schutz.“ 

Fred von Lindner hob läſſig die Schultern und er- 
widerte: 

„Ich glaube, Ihr Angebot wird gern angenommen 
werden.“ 

Er ging bereits, und ohne ein Wort miteinander zu 
wechſeln, folgten ihm Margot und Hans Hammerſchlag. 
Der Manu mit der grünen Schürze ſchien auch die Buch⸗ 


führung des Hotels zu beforgen; Hans Hammerſchlag und 
Margot hörten, wie er zu Fred von Lindner baier 


Kunft. 


Konzert von Herman Simberg, Ain kommenden 1 
nerstag, den 7. d. wird in der Philharmonie 
Liede „Abend von Herman Sim 
erſten Tenor der Mailänder Oper La Scala 
Während ſeiner letzten Auftritte in der Warſchauer On 
wurde Herman Simberg ſowohl von der Preſſe wie auch 
vom Publikum enthuſtaſtiſch aufgenommen. Das Pr 
gramm enthält die ſchönſten Arien aus den Opern T. 
Rigoletto, Donen, Straszuy Dwor, Afrilanerin, Cugi 
niusz Onegin, wie auch neapolitaniſche und Juan da 
Vollslieder u. v. g. 


Léit 


Sport. 


Rigafpiele, 

Außer dem Ligafpiel DRS — Warta in Lodz finden 
heute noch weitere fünf Spiele ſtatt, und zwar: Polonia — 
Cracovia, Podgorze — Warszawianka, Strzelec — Wille, 
Pogon — Legja und Ruch — Garbarnia. 

In Bromberg findet ein Fußwballſpiel zwiſchen Dit 
preußen und Pommerellen ſtatt. In Kattowitz fpicit 
Admira (Wien) mit der Repräſentation von Oberſchleſten 
und in Wilna kommt ein Städtekampf Riga — Wilna 
zum Austrag. 

Radrennen in Warſchann 

Heute kommen auf der Radvennbahn in Warſchau die 
zweiten diesjährigen Radrennen mit der polniſchen Natſo⸗ 
nalmannſchaft zum Auskrag. Im Mittelpunkt biefer Bere 
anſtaltung ſteht das Treffen zwiſchen den beiden Lodzern 
Puſch und Einbrodt. Ferner ſind einige Rennen fir den 
Nachwuchs reſewiert, dem auf diefe Meife Gelegenheit ge 
geben wird, ſich für den Auſſtieg in die Nationalmanm 
ſchaft vorzubereiten. ARE. 


li 
Deutſcher — franzöſiſcher Tennis meſſter. | 
Der deutſche Meiſter Gottfried v. Cramm hat am 

Sonnabend in Paris die franzöſiſche Tennismeiſterſchaft 
errungen, Der Sieg wiegt umſo mehr, als der Deuiſche 
im Endſpiel einen Erfolg über den Wimbledon⸗Sieger 
Crawford⸗Auſtralien davontrug, aljo über den beften Tem 
nieſpieler der Welt. Bei ſehr ſchwillem Wetter ſchluß 
v. Cramm ſeinen Gegner mit 624, 7:9, 3:6, 7:5, 6:3. Dey 
Spiel wohnten 7—8000 Zuſchauer bei. i 


5 fdjweizer Weltmeiſtertitel in Bubapeft. N 

Bei den Weltmeifterfhaften im Turnen in Budapef 
erwies fih der Schweizer Mack als der befte Einzelturner 
Er konnte 4 Weltmeiſtertitel für fih erringen, und pre 
am Barren, Pferd⸗quer, Pferdſprüngen und im Fünfzehn, 
dampf. Der fünfte Weltmeiſterbitel fiel an die Schweiz im 
Länderfünſzehnkampf, indem fie mit 787,30 Punkten den 
rien Plat einnahm. Die Tſchechoſlowakei holte ſich zH 
772,90 Punkten den zweiten Plaß vor Deuticland mi 
SÉ i 


769,50 Punkten. WK 

Am Reck holte ſich den Weltmeiſterkitel Wini 
(Deutſchland) und an den Ringen Hudek (Tchechoſlowg: 
kei). In den Freiübungen, in welchen aber kein Welt 
meiſterkitel zu vergeben war, holte fih den ergen Plaß 
Miez (Schweiz), während der Mümchener Kützſch den vie 
ten Pag belegte. RE 3 


S ët Haben fünfig Frant zu ahin, Sonfbreg 
alle 
Margot war ganz benommen von bem bnbermulelen 
Auftauchen Hans Hammerſchlags; dennoch horchte fie auf, 
als der Mann für alles Fred von Lindner „Monftenr — 
Mallet“ nannte. Er hatte hier alfo wieder einen folſchen 
Namen angenommen. | 
Ohne Fred von Lindner zu beachten, ſchob Hans | 
Hammerſchlag die ſchmale blonde Frau hinaus auf die 
Straße. Beibe befanden ſich, ehe fie es ſich verſahen, mitten 
in der Menſchenanſammtlung, über die ſich graudunſtige 
Wolken ſenkten. Jetzt hörte man auch wieder das Jammer - 
geſchrei des Kindes. 
Rebenan ſchlugen helte Flammen aus mehreren Tem 
ſtern des zwelten Stockwerts, und an dem letzten Woner ` 
ſeitlich ſtand ein Kind auf einem Stuhl und ſchrie zum 
Gotterbarmen. Hinter ihm züngelten ſchon die Flammen, 
Man hörte die Leute untereinander beraten. Keine 
Leſter war in der Nähe aufzutrelben. Man hatte fon 
überall herumgeſchickt; nun ivartete man auf die euer 
wehr, die das find aus der vollſtändig brennenden Woh 
nung holen folte, Ueber die Treppe kam man läugſt nicht 
mehr ins Haus. Einer berichtete, oben hätte ſchon alles 
gebrannt, ehe man das Feuer überhaupt bemerkte. Oben, 
wohne eine junge Frau; die habe eine Arbeitsſtube für 
Papierlampenſchirme, Papierfächer und anderen papiernen, 
Krimskrams. Aber jetzt arbeiteten die paar Frauen, bie H 
fie beſchäftige, nicht, und fie fet ausgegangen, habe aber 
ihr Mädchen eingeſchloſſen. | 
Hans Hammerſchlag überlegte krampfhaft, was zu tun 
fei. Denn das Kind — es mochte fünf Jahre zählen — 
hatte ſich in den letzten Wohnungsraum geflüchtet, ber 
noch nicht vollſtändig in Flammen Honn, Jetzt aber glug 
es nur noch um Sekunden, das erkannte er ſofort. Vo 
weitem hörte man freilich die Signgle der Feuerwehr, aber 
noch nicht allzu laut. 
Margot zitterte am ganzen Leibe; ſie ſchluchzte laut auf; 
„Das Kind! Das arme Kind! Iſt denn niemand da 
der es rettet?“ Fortſevung folgt.) 


— 
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Ibr Jubiläum. 


Von Wolf G. Schmahl. 


Seit zehn Jahren war Chriftine Jenſen Sekretärin 
des Rechtsanwalts Dr. Ernſt Marſchall und verſah pflicht⸗ 
treu, unſcheinbar und zuverläſſig ihre Arbeit als mme, 
behrliche Bürokraft und Stütze des Chefs. Sie war more 
gens die erſte in der Kanzlei und nahm abends die Schi). 
jel mit. Sie kannte den Inhalt jedes Akten⸗Faſzikels, harte 
fämtliche Geſchäftszahlen im Kopf und wußte jede ver⸗ 
langte Telephonnummer auswendig. Dies alles war ſelbſt⸗ 
verſtändlich und fiel ihr leicht, denn Chriſtine Jenſen liebte 
ihren Chef. 

Dr. Ernſt Marſchall war ein großer, glattraſterter 
Herr mit intereſſantem Profil und einer ermutigenden 
Stimme, die zu ſeinem Beruf gehörte. Von einer Kriegs 
verletzung war ihm ein leichtes Hinken übriggeblieben, das 
ihn in den Augen einer Sekretärin mit der Glorie eines 
Helden umgab und ihn übrigens nicht hinderte, ein ange⸗ 
nehmes, weltmänniſches Leben zu führen. Denn die Kalz 
lei ging ausgezeichnet. Zu ihrer Klientel gehörten a 
Damen, die Dr. Marſchall in Scheidungsangelegenheiten 
vertrat, und Chriſtine verzehrte ſich in Eiſerſucht, wenn 
eine von ihnen allzu lange hinter der gepolſterten Türe 
des Chefzimmers blieb, ohne daß fie zum Diktat gerufen 
wurde 


Nicht, daß die Sekretärin etwa Berechtigung zur 
Eiferſucht gehabt hätte: Ach nein, Dr. Marſchall be⸗ 
ſchränkte ſeine Beziehungen zu ihr auf geſchäftliche Auf⸗ 
träge, zwiſchen die gelegentlich ein teilnehmendes oder 
ſcherzendes Wort fiel. Er hatte es nie anders gehalten, 
und viele Jahre hindurch war Ehrkſtine damit zufrie 
geweſen, wie es nun einmal war. Sie erwartele 
anderes von ihm und begnügte ſich mit dem eine 
Gefühl, das ihr kleines, einfaches Leben ausfüllte. 
freute fid) des morgens beim Aufftehen, daß ſie ihn ſehen 
und ſeine ermutigende Stimme hören würde; fie beſchäf⸗ 
tigte ſich damit, zu denken, welchen Anzug und welche Kra⸗ 
watte er heute tragen und wie ſeine Laune ſein würde. Sie 
jand tagsüber Gelegenheit, ihn an einen wichtigen Termin 
oder eine vergeſſene Verabredung zu erinnern und freute 
ſich über fein dankbares Kopfnicken; fie ging des Abends 
als Letzte fort, um wegräumen zu können, was er groß⸗ 
zügig liegen gelaſſen hatte, und wenn ſie ſich nach ihrem 
Be Abendeſſen ſchlafen legte; ſo träumte fie von 
ihm. 9 

Aber im letzten Jahre ging eine ſonderbare Verände⸗ 
rung mit Chriſtine vor. Mit einemmal ſchien es ihr, als 
ſei dieſe einſeitige Liebe nicht genug, um ihr hungriges 
Herz fatt zu machen, und ſie verlangte ſehnſüchtig nach Er⸗ 
widerung. Die Schwierigkeit beſtand freilich darin, daß 
der Rechtsanwalt ihre Gefühle für ihn ja gar nicht kannte. 
Kannte er fie wirklich nicht? ... Unmöglich! . ſagte ſich 
Chriſtine. Wie hätte er ihre Fürſorge, ihre weit über den 
Kanzleidienſt hinausgehende Bereitwilligkeit und Aufop⸗ 
ferung nicht merken follen?! Und von dieſem „unmöglich“ 
war es nur ein Schritt zu der beglückenden Ueberzeugung, 
daß Dr. Marſchall jehr genau wiſſe, wie es um fie ſtand. 
Ja, daß er ihre Gefühle teilte. Chriſtine entſann fih ge- 
wiſſer Worte, die er gelegentlich geäußert hatte, einer be- 
ſonderen Betonung, die jetzt eine heimliche Bedeutung er⸗ 
hilt, und die nur ſie allein verſtehen ſollte. So war es 
Es konnte gar nicht aneders fein, Er war nicht verheirz⸗ 
tet. Er hatte keine Frau, die ſo ſehr ſeine Intereſſen zu 
den ihren machte, ſo viel für ihn leiſtete, wie Chriſtine. 
Als ſie vor zehn Jahren bei ihm eintrat, war die Kanzlei 
noch klein geweſen; damals war es leicht, den Inhalt der 
Aktenfaſzikel zu überblicken, die ſeither jo ſtattlich angs 
wachſen waren. Wie oft hatte ſie ihm beruhigend zuge⸗ 
ſprochen, wenn er nervös wurde, weil Klienten ausblieben, 
eine wichtige Cauſa ihm entging. Das war nun nicht mehr 
nötig. Sie waren auch nicht mehr allein im Büro mir 
einſt. Das hatte ſie ihm ſtets ſo beſonders hoch angerech⸗ 
net, daß er nie die Diſtanz verletzte, ſich nie Vertraulich⸗ 
keiten gegen fie herausnahm, wie ihre früheren Chefs. Er 
achtete ihre Stellung bei ihm, er war ein Menſch von Ver⸗ 
ſchloſſenheit und Haltung. Aber er liebte fie. Hatte er 
nicht wiederholt im Scherz und Ernſt geſagt, daß ſie ihm 
unentbehrlich ſei sl. .. Chriſtine ſeuſzte vor Glück. 

Ihre Tage und Nächte gewannen einen lebensvollen 
Inhalt; ſchattenhafte Träume, unbewußte Wünſche füllen 
ſich mit Blut. Alle Liebesgeſchichten, die ſie in ihrer kar⸗ 
gen Freizeit las, bezogen ſich auf ihn und ſie. Wenn ein 
Leierlaſten ſpielte, ein Lautſprecher tönte, fo war jede Me⸗ 
lobie von Sehnſucht nach ihm erfüllt; es konnte geſchehen, 
daß die Sekretärin, die Hand müßig auf den Taſten der 
Schreibmaſchine, in Träumerei verſank. Chriſtine mar: 
tete. Ihr Herz lopfte ſtark und voll wie nie vorher. Und 
dieſes Warten, mit ſeinen zarten Hoffnungen und kleinen 
Enktäuſchungen, war jo ſchön. Mitunter wurde ſie ein 
wenig ungeduldig. Die Zeit verging, verging... Die 
nutzlos vergehenden Tage machten fie nicht hübſcher, nicht 


jünger, nicht geeigneter, Dr. Marſchall zu gefallen, Es 
gab lichte Augenblicke in ihrem Traum, wo fie das einſah, 
ſich gleichſam ſelbſt im Spiegel erblickte, mit ihrer ſchwar⸗ 
, unkleidſamen Aermelſchitrze, und dem glatt zurückge⸗ 
en Haar, das an den Schläfen zu ergrauen begann. 


Dann wurden ihre Lippen ſchmal und ihc Herz ſchwer vo 
Gleichgültigkeit. Ließ ſich das Leben auf die Dauer ji 
ertragen? Ach nein, lieber zurückflüchte! in den Traum, 
in dem ſie ſeine geiſtige Nähe fühlte, den heimlichen, Mä, 
Rauſch, mit dem die Gewißheit ſeiner Lieve feum pann. 

Aber des Morgens erwachte man uad halte, ni 
Greifbares in der Hand, nicht den kleinen Beweis, daß 
das Glück Wahrheit war. Aus tauſend Nichtigkeiten ſchuf 
Chriſtine fid. Zeichen und Orakel. Und konne Do ft noens 
lang töricht kränken, wann das Gedachte nicht eintraf Ge 
legentlich bei beſonders guter Laune pflegte der Rochts⸗ 
anwalt feine Angeſtellte zu duzen und mit einer ernutte 
genden Stimme zu dagen: „Na, Kind, nie geht's une 
heute?!“ Dann hatte die Sekretärin einen glücklichen 
Tag. 


HK 
„Reden Sie mer nichts ein, lieber Freund, isocr 
Mann hat etwas mit ſeiner Sekretärin!“ ſagte die neus 
Freundin Dr. Morſchalls, und in ihrer Stimme lag ein 
leichter Unterton von Eiferſucht. 
„Na, wenn Sen meine Sekretärin ſchon geſehen w- 
ben —(" lachte der Rechtsanwalt achſerzuckend, und ver 
glich unwillkürlich die zierliche Geſtalt ihm gegenilbe⸗ im 
tadellos ſitzenden Kleid und der Basken 
ſeidig gewellten Blondhaar mit der Aermelſchürze 
der ſtrengen Stirn Chriſtines, von der das angeg: 
Haar glatt zurückgeſtricken war. 
„Ja, hübſch iſt ſie eigentlich nicht. Aber ſie hat ſchtzne 
Augen und ſchöne Hände harrte die junge Frau. „Nu- 
türlich iſt ſie verliebt in BT 
„In mich? Da fennen 
wehrte ſich Dr. Marſchall lachend. 
läſſig iſt ſie. Aber ſchöne Augen — —. 
RI i; 


e meine Chriftine ſchlecht!“ 
„Tüchtig und zuvec⸗ 
Was für ein Ein⸗ 


D 

„Na, Kind, wie geht's uns heute?” fragte der Rechts⸗ 
anwalt ermutigend. Nein, es ging Chriſtine nicht gut. 
Die Arbeit fiel ihr neuerdings ſchwer; es konnte geſchehen, 
daß ſie Dinge verlegte, einen Termin überſah, eine Bi 
tragung vergaß. Und neben der Reue darüber, daß durch 
ihre Schuld etwas verſäumt wurde, ein Schaden unterlief, 
bohrte ein kleines, hämiſches Rachegefühl in ihr. Warum 
— warum ließ er fie ſo lange vergeblich warten: 
Fühlte er nicht, daß die Verbundenheit gemeinſamer Ar⸗ 
beit ihr allein nicht mehr genügte? 

Vielleicht wollte er ihr Jubiläum abwarten tötet 
ſie ihr Herz. Zehn Jahre war ſie nun ſeine Sekretärin. 
Er würde dieſen bedeutungsvollen Tag gewiß nicht 
vorübergehen laſſen, ohne ihr ein Zeichen feiner Liebe, 
feiner Dankbarkeit für ihre unermüdlichen Leiſtungen zu 
geben. Vielleicht ſchenkte er ihr einen "ëng, vielleicht 
fagte er ihr, daß fie ihm nun nicht mehr zu dienen brauche, 
daß fie für immer die Seine fei. Irgend etwas Wunder 
volles, Unvorhergeſehenes, würde ſich an dieſem Tage ge⸗ 
wiß ereignen. Sie wollte bereit ſein. Wie lange hatte ſie 
ſich ſchon kein neues Kleid gegönnt, immer ging ſie in den 
alten, dunklen Fähnchen. Es war gewiß keine Verſchwen⸗ 
dung, wenn ſie ſich für ihr Jubiläum ein neues Kleid an⸗ 
ſchaffte, ein hübſches, lichtes. Sie ging zum Friſeur und 
ließ ſich das Haar ou beten, ja fie kaufte fogar. eine 
Schachtel roja: Puder. 

In der Kanzlei ſchlugen alle die Hände über dem 


Der troſenanzug. 
Am Strand ebenſo wie beim Segeln wird dieſer reizende 
dreiteilige Anzug bei kühlerem Wetter gute Dienſte leiſten. 
Zur marineblauen Wollhoſe und Jacke dient das geſtrickte 
weiße Blüschen mit geſtricktem Matroſenkragen als Er- 
bänzung 
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Kopf zuſammen: „Nein, Fräulein Chtiftine, wie fie ause 
ſehen! Um zehn Jahre jüngerl Gar nicht, als wenn Ste 
ſchon Ihr zehnjähriges Jubfläum feierten!“ Christine lä⸗ 
helie und wartete mit Herzklopfen, bis Dr. Marſchall fi: 
in ſein Privatbüro rief. Nun würde das Wundervolle ge- 
ſchehen .. 

„Das ſind nun alfo zehn Jahre — —“, ſagte der 
Rechtsanwalt ermutigend und räuſperte Dä, Sie war ihm 
jo fremd heute, in dem lichten Kleid, mit dem ungewohnt 
jriſierten Harr über dem erwartungsvoll⸗feierlichen Ge⸗ 
ſicht. „Sie fmd mir in dieſen Jahren immer eine unen 
ehrliche Hilfe und wahre Stütze geweſen“, fuhr er geläu⸗ 
Daer fort, und bemühte fid, herzlich at fein. „Ja, zehn 
Jahre gemeinſame Arbeit — ſo etwas verbindet, nicht 
wahr? Mio laſſen wir die Feierlichleiten, geben Sie mit 
die Hand Ehriſtine — wir bleiben die Alten! Uebrigens 
wird es Sie freuen, zu hören, daß dieſer Tag auch für mich 
ein bedeutungsvoller ift. -Sie haben mir und meinen In⸗ 
tereſſen ja immer einen ſo warmen, über das rein Ge⸗ 
ſchäflliche hinausgehenden Anteil bewieſen. Ich habe mid 
geſtern verlobt...“ y 


Ehriftine: trägt wieder die ſchwarze Aermelſchürze un! 
das angegraute Haar ſtreng aus der Stirn geſtrichen. Sie 
kennt den Inhalt jedes Atenfaſzitels und weiß alle Ge- 
ſchäftszahlen und Telephonnummern austvendig. Aber ihr 
Mund iſt ſchmal geworden und ihr Herz ſchwer von Gleich⸗ 
gültigfeit.. Der Chef geht mit dem Gedanken um, fie ge- 
legentlich durch eine jüngere Kraft zu erſetzen. Man ſteht 
doch lieber ein hübſches, heiteres Geſicht vor Mh, nich: 
wahr? Und ſchließlich ſcheint Fräulein Jenſen ihm fa 
doch nicht jene Anhänglichkeit und Teilnahme entgegenzu⸗ 
bringen, die er nach ſo langer Zuſammenarbeit von ihr er 
wartet hat. d 1 


Das „Wundermädihen“ im Zigeunerlaner 


Ein barbariſcher Betrug og, 


In der Umgebung von Radoneſti (Rumänien) herrſchte 
fei einigen Wochen unter der Bevölkerung hellſte Aufrer 
gung. Wie ein Lauffeuer hatte fih unter den Einwohnern 
die Nachricht verbreitet, daß im Lager einer wandernden 
Zigeunerbande ein „heiliges Mädchen“ zu ſehen fei. Dir- 
ſes Mädchen war ungefähr 16 Jahre alt und zeigte auch 
wirklich merkwürdige Erſcheinungen. Blutrote Schweiß 
tropfen färbten ſeine Stirn, und die abergläubiſchen Be 
wohner glaubten an ein geheimnisvolles Wunder. Da 
Zigeunerlager wurde förmlich mit Geſchenken von Leuten 
überhäuft, die ſich die Fürbitte des Wundermädchens er 
laufen wollten. 

Eines Tages erfuhr die Gendarmerie, daß zwei 
Frauen nach einem Beſuch des „blutſchwitzenden“ Mäd⸗ 
chens von Wahnvorſtellungen befallen worden jeien., Eir 
Arzt und zwei Gendarmen begaben fih. ins Zigeuner. 
lager, und als fih wieder die myſtiſchen Schweißkropfen 
zeigten, ſammelten fie tewas von dieſer roten Flüſſigkein 
und ließen fte chemiſch unterſuchen. Die Analyſe ergh, 
daß ſie im weſenklichen eine — Löfung von hypermangan⸗ 
fantem Kali barfteliten. 

Die Zigeuner wurden nun ins Kreuzverhör genom⸗ 
men, und aus ihrem Geſtändnis erfuhr man die Einzeſhei⸗ 
ten eines erſchütternden Kinderſchickſals. Das Wunder ⸗ 
mädchen war als vierjähriges Kind von den Zigeunern ge⸗ 
raubt worden und erhielt von ihnen nach und nach fei. 
gende Doſen von hypermanganſaurem Kali, die mit der 
Zeit eine chroniſche Vergiftung und Verfärbung bei 
Schweißes zur Folge hatten. Die Sechzehnjährige ver⸗ 
trug zum Schluß Mengen, die jeden anderen Menſchen qt- 
tötet hätten. Sie ift infolge der dauenden Vergiftung néi, 
lig erblindet, und auch ihre Haut hat die natürliche Farbe 
verloren. Die Gendarmerie hat acht Zigeuner verhafie:, 
während das Mädchen zur Unterſuchung in die Bukareſte n 
Univerſitätsklinik eingeliefert wurde. i 
H 

In Weſtindien gibt es Bananen, die fo groß find, 
daß drei Menſchen an einer einzigen Frucht für einen 
angen Tag genug haben. Dort werden die Bananen zur 

mag von Schnaps und Wein Fee, 


a) 

„Wird gemacht.“ 

„Gute Nacht, Onkel Herbert.“ 

„Auf Wieberfehen, Herbert...“ Das war Hertha. 

„Bis morgen, liebe Hertha... Du Schlinge von 
Ruzie... Gruß an Guftad...* 

„Der tjt im Kavallerieverein. Ich hänge ab.“ 

So kam es, daß auch Per Mackeprang dabei war. 

Um ſechs waren ſie aus Saßultz aufgebrochen. Es war 
noch früh am Morgen, als fie in Brömitz ankamen. Sie 
wurden mit Jubel und Neckerei empfangen. Zuſammen 
holten jte ein wenkg ſpäter die Geheimrätin ab. Die ſchloß 
Per in die Arme. „So einen großen, hübſchen Jungen 
hat meine Freundin .. “ 

„Ja!“ ſagte Per trocken. Es lag viel in dieſem Ja, 
was die Geheimrätin nicht verſtand. Man hatte ihm 
Schweigen auferlegt. Was hätte die alte Dame geſagt, 
wenn ſie von Luzies Streichen erfahren! 

Namig war da, als man vom Bahnhof zurückkam, Sein 
verſchmitztes Geſicht wetterleuchtete, als er Luzie fahs.. 

Schetleler hatte ihm erzählt. 

„Dlaaa“, ſagte er zu Bredeng, „das fann Ich verſtehen. 
Wer möchte die nicht verhaften! Und heute abend iſt hier 
alfo großes Volksfeſt. Nichts wird fehlen, bloß eine Ver 
lobung ... Die, dle ich angezettelt habe, tit noch nicht 
ganz reif, Und hat ber denn keiner Quit?“ 

Luſt ſchon!, dachten drei Junggeſellen auf einmal, 

Aber Luzle ſcherzte Namig’ Worte in alle vier Winde 
auseinander. 

„Ich heirate noch lange nicht, und wenn — einen 
Log meiner allereigenften Wahl. Aber — der ift nicht 

er..." 

Na ja, denn nicht... 

Nur Giſeler tat es weh. 

„Luzie“, ſagte er, als er fie einmal einen Augenblick 
allein hatte, „weshalb ſagſt du auf einmal immer wieder 
Intel zu mir? Das hatteſt du dir doch ganz abgewöhnt?“ 

„Ja, fieh", erwiderte Be und fah ihm fejt in die Augen, 
„du bijt ein fo junger und ſtattlicher Menih Und ich 
weiß einen, den ich ſehr lieb habe, der würde es nicht gern 
ſehen, wenn ich mit ſo einem ſo vertraut ſtände wie mit 
dir... Da ijt die Anrede Onkel eine fo ſchöne Barriere.“ 

„Luzie — und wer?“ 

„Erſt“, ſagte das junge Mädchen ernſt, „will ich meine 
Muſfilſtudien beenden — dann kommt das andere...“ 

„Und erf“ 

„Verſteht und billigt das. Onkel Herbert, ich könnte 
keinen Menſchen lieben, der mir meine ureigenſte Arbelt 
nehmen wollle und mich in einen engen Haushalt ein- 
ſpannen ...“ 

Ramitz rief nach Luzie. 
Giſeler hatte Zelt, mit der Nachricht ſich abzufinden. Er 
ſuchte und fand die Einſamteit des Partes, Als er wieder ⸗ 
kam, verſtrickte ihn Luzie in eine wichtige und gehelmnis⸗ 
volle Beſchäftigung — ihn und Per. 

„Die anderen kommen auch gleich.“ 

Welche anderen? 

Namig und Luzie hatten mehr als eine Stunde die 
Köpfe zuſammengeſteckt. 

„Komiſch“, halte Luzie ein paarmal gejagt, Aber recht 
tiar war es ihr noch nicht geworden. 

Schließlich, kurz nach dem Mittageſſen, das man flüchtig 
und ſehr vorbeſchäftigt genommen hatte, meldete der 
Diener: „Die belden Herren aus Bergen ...“ 

„Unſere Hauptakteure!“ jagte Namit. 

Piter und Jürgen reinigten Ih To umſtandlich das 
Schuhzeug, als ob fie durch tiefen Moraſt gegangen wären. 
Dann lamen ſie ein bißchen verlegen über die Schwelle 
der Salontür in die helle Veranda, wo alle „Verſchwore⸗ 
nen“ ſich verſammelt hatten. 

„Gu. — len Tag, wollten fie jagen. 

Aber Piter wie Jürgen verſtummten vor einem hellen 
Schrei, der Über Luzies Lippen ſprang. 

„Das. , das [Ind fie!” 

„Ja, das find fiel" ſagte Namig, in fein Schickſal er 
geben. 

„Guttsdunner, das ift ſie ., ſagten mit ihm, zu 
gleicher Zeit, Piter und Jürgen. 

„Nee, aber Fräulein! Das freut uns, daß wir Sie 
nun doch noch treffen... Wir haben Sie geſtern im Auto 
geſehen. Wir hatten ſchon Angſt, Sie..“ 

„Ja aber ..“ 

„Was denn?“ 

„Hat man Ste denn nicht — geſtern .. “, ſtammelte 
Luzie. 

„Was denn?“ 

„Ja, Giſeler ſagte ſchon, daß man Sie noch nicht.. 
Aber dürfen Sie denn?“ 

„Ja, ulein, jo reden Sie doch! Was denn?“ 

„Sehen Sie“, ſagte Luzie entſchloſſen. „Das iſt der 
richtige Proſeſſor Giſeler. Und das ift der richtige Per 
Mackeprang. Und wer ſind Sie?“ 

Piter Schellbach!“ jagte der und verbeugie ſich welt 


n Kafftirt Dunnerlittchen, was ſollen Sie 
wohl gedacht haben, e uns fanden — und wir unter 
falſcher Flagge ſegelten .. 3 

n. Sie baben aber doch das Boot geſtohlen. ..* 


Sie lief hinüber zu ihm. 


„Und ein Auto. Aber das hat der Beſitzer ſchon 
wieder“, erklärte Jürgen. „Nee, aber das freut mich, daß 
wir Herrn Mackeprang kennenlernen und uns entſchul⸗ 
digen können. Und daß wir ihm das Geld wiedergeben 
können und den Ausweis... Zweihundertundſieben Mart 
haben wir noch. Zwanzig haben wir dem Fräuleln ges 
liehen. Und für den Reſt kommt Herr Baron Ramttz 
auf!“ 

„So!“ ſagte Per. „Und ich habe Holz hacken müſſen 
und ... 

„Das ſchadet Ihnen gar nichts, Per“, entſchied Luzie, 
„Sie neigen ſowieſo zur Bequemlichkeit. Aber Onkel 
Herbert — was ſagſt du zu deinem Nachahmer?“ 

„Ich benelde ihn ein wenig um feine Lebensfriſche“, 
ſagte melancholiſch der Profeſſor. 

„Aber Herbert, wie kannſt du fo etwas ſagen?!“ 
tadelte die Frau Geheimrätin, die, ungebeten, dazu⸗ 
gekommen war. 

Quate bugſierte fie liebenswürdig⸗energiſch hinaus. 

„Sonſt wird die Ueberraſchung heute abend nicht voll» 
kommen.“ 

Dann wandte ſich Luzie an die beiden jungen Leute. 

„Ich habe veranlaßt, daß man Sie verhafte, Ich dachte, 
Ste wären Einbrecher und Diebe.“ 

„Der Schein war gegen uns. Nee, verhaftet hat uns 
teiner, denn wir gingen noch rechtzeitig ſtiften. Und alles 
geſchah zu einem Zweck, der die Mittel — na, nicht grade 
heiligt, aber doch entſchuldigte.“ 

„Uebrigens: Ihr Boot, Herr Mackeprang, das liegt 
etwas nördlich Stubbenkammer. Wir können es holen. 
Es muß repariert werden. Wir haben heute morgen ſchon 
an Ihre Heimatadreſſe aeihrieben,.. Für die Koſten 
kommt Baron Namig auf!“ fügte Jürgen hinzu. 

„Na, das ſagt Ihr aber wirklich oft genug!“ ärgerte 
Dé lachend der alte Herr. „Und jetzt an die Arbeit...“ 

Luzie jauchzte hell auf. 

„Jetzt wird die Sache erſt Hand und Fuß bekommen 
Ich habe einen Gedanken — einen Gedanken...“ 

„Vor allem“, ſagte Bredena, „wollen wir mal nach 
Saßnitz und nach Bergen telephonkeren. Sonſt können die 
beiden Herren riskieren, daß fie vom Feſt weg kurzerhand 
arretiert werden. Sie müſſen die Anzeige offiziell zurück ⸗ 
nehmen, Fräulein Hofmann!“ 

„Machen Sie das, lieber Bredeng — machen Sie das. 
Aber kommen Sie ſchnell wieder. Wir brauchen Sie!“ 

„Und die Einbrecher, die zu finden ich hier bin?“ 

„Heute haben Sie Urlaub!” ſagte Luzie entſchieden. 
„Morgen dürfen Sie wieder auf Ihre Recherchen ans- 
gehen. Es ijt wirklich ein Vergnügen, von Ihnen ver⸗ 
haftet zu werden. Ich habe es erfahren!“ 

„O Fräulein Luzie!“ ſagte ernſt Brebena, 

„Ja, ja, ich weiß ſchon!“ wehrte fie, „Heute, heute abet 
will ich an nichts Ernſtes denken ..* 

Und dann kamen bie Gäſte. 

„Das tft fiet, ſagte Piter zu Luzie. Die begrüßte das 
niedliche Fräulein Raſſow beſonders herzlich. 

„Ich dachte, Sie kämen niemals wieder“, ſagte Ida 
Raſſow vorwurſsvoll zu Piter, 

„Fräulein Ida“, meinte der treuherzig, „wie Debt doch 
in der Bibel: Wo mein Schatz tft, da iſt auch mein Herz 
Und ich füge noch hinzu: Wo mein Herz tft, da ift auch 
der ganze Kerl... Aber freilich, wo Sie immer jo hoch⸗ 
mittig zu mir find...” 

„Waren“, ſagte Ida Raſſow und wurde rot. „Ich 
habe in dieſen Tagen gemerkt, wie ſchlecht ſch Sie ent⸗ 
behren kann!“ 

„Und der Herr Papa?“ 

„Mama tft dafür“, jagte das junge Mädchen. Es 
enthielt dieſer kleine Satz eine große Verheißung. 

Man tafelte unter den großen Buchen auf weitem 
Raſenplatz. 

Eine lange Reihe Tiſche war aneinandergeſlellt, Bank 
an Bant... 

Es gab Berge von Kartoſſelſalat und Würſichen, Obſt 
kuchen und Schlagſahne. 

Ein paar Bierfäſſer waren aufgeſtellt. Schetieler ſelbſt 
führte aber darüber die Auſſicht, Er wollte keine Be» 
trunkenen haben. So gebot er Maß und Beſcheldenheit. 

Und ſchlleßlich ſtaud Namig auf. 

Er hielt eine lange Rede, in der er verkündigte, daß 
von nun an das Einvernehmen zwiſchen Hilaritas und 
Kavallerleverein ein ausnehmend gutes fein würde. Er 
bäte die Hllarttas, ihn zu ihren Feſtlichteiten einzuladen. 
Der Kavallerleverein werde die Hllaritas ebenfalls zu den 
ihren bitten. Er, Ramitz, hoffe auf eine Art Perſonal⸗ 
union zwiſchen den beiden Vereinen, doch dürfe er nicht 
deutlicher werden, da die nächſtbetelligten Perſonen noch 
nicht wüßten, ob fie wollten oder nicht... 

Dabei fah er fo ſcharf nach Piter und Ida, die heims 
lich miteinander flüſterten, daß alle hell lachten. Nur die 
beiden ſchauten verwundert und verſtändnislos auf. Ste 
hatten nichts gehört. 

Doch, fuhr Ramitz fort, hoffe er — und der Augen» 
ſchein gäbe ihm recht, daß das heute lelder noch nicht 
perfekte „freudige Ereignis“ bald eintreten werde, zur 
Beruhigung der Umgegend und der Verhältniſſe in der 


Stadt. 
Jetzt aber werde eine ganz beſonders aroße Ueber» 


raſchung alle erfreuen. Seltſame Greigniffe und Gerüchte 
hätten in dieſen Tagen das Land beunruhigt, die Nens 
gierde angeregt. » 

Alles würde geklärt werden. 

Man ſolle nur eben Helfen, die Tiſche beiſeite zu rücken 
und die Bänke in Reihen aufzuſtellen. Ein großſtädtiſcher 
Genuß ſtehe bevor. Eine berühmte Kabaretkruppe fet om 
weſend und werde das, was aller Gemüter bewegt habe, 
barftellen, erläutern und erklären. 

„Gott, Hertha“, fagte die alte Gehelmrätin zu Frau 
von Schetteler, „was wird das wohl werden? Glaubſt 
du, daß man es fih anhören kann, ohne zu erröten!“ 

„Das kommt darauf an“, lächelte die deruhigend. „So 
viel ich weiß, ſplelt auch Herbert mit!“ 

„Dann bin ich zufrieden, Herbert läßt ſich auf nichts 
Unpaſſendes ein. Schade nur, daß unſere alte Geſche nicht 
dabei ift; fie hat, als er ein Kind war, fo oft mit ihm 
Kaſperle geſpielt.“ 

„Zum Kaſperle iſt Herbert jetzt freilich zu alt!“ ſagte 
ernſt Hertha von Schetteler. 

Und dann ſtaunten ſie alle. 

Das Kabarett begann. 

Als geiſtreicher und witziger Conférencier trat der alie 
Ramitz ſelber auf. 

Per ſpielte auf der Laute, und Luzie ſang dazu — in 
improviſterten Verſen —, ihr Abenteuer auf See, bis zu 
dem Augenblick, da fte den Raub des Bootes bemerkt 
hatten. 

Dann erzählten Piter und Jürgen, in der Art eines 
Hännes'ſchen Theaters, ihre Streiche und Erlebniſſe. 

Per fang ein Lied vom armen Holzhacker — und Luzie 
vom verlaſſenen Mägvelein. 

In einer improviſierten Räuberhöhle rühmten ſich die, 

die es anging, ihrer großen Taten — aber Luzie ſchlug ſie 
alle durch kühnes Aufichneiden und erhielt den Preis für 
glaubhaft gemachte Unmöglichkeiten, 
Bredeng und Glſeler erfanden ein heiteres Couplet 
über die Verderbtheit der Jugend und des — Alters, bei 
dem Ramitz etwas zu hören bekam. Und der, als Conſe⸗ 
reneier, bekannte De als ſchuldig und verantwortlich für 
alles, wobei er, ein Kapalfer, der weiß, was ſich ott, 
auch bas auf feine tragfräftigen Schultern nahm, wofür 
eigentlich die alte Geheimrätin verantwortlich zu machen 
geweſen wäre. 

Zuletzt trat Luzie, umgeben von ihren Freunden, auf; 
fie fang ein fröhliches Couplet: „Fünf Männer und ein 
halber ...“ 

„Fünf Männer und ein halbe, 
Der halbe, das bin ich!“ 


lautete der Kehrreim jeder Strophe. 

Wogegen der Conférencier nachher Stellung nahm und 
behauptete, daß Luzie durchaus ihren Mann geſtanden 
habe und als ganzer zu bewerten fei. 

Alle klatſchten Beifall. 

Nur die alte Geheimrätin war nicht ganz einverſtanden 
Sie ahnte nichts von dem Wahrheitsgehalt der vors 
getragenen Scherze und fand das „Stück“ unmorallſch. 

„Ausgedacht ift es ja ganz luſtig!“ jagte fle zu Hertha. 
„Wenn ich es auch etwas reichlich draſtiſch finde ... Außer⸗ 
dem ſpielt Herbert doch eine etwas nebenſächliche Rolle, 
was feiner Stellung als Univerſſtätsprofeſſor nicht ez: 
ſpricht. Und auch Per benimmt ſich fo einfältig! Vor 
allem aber muß doch eine Moral aus der Geſchichte ge⸗ 
zogen werden. Schon um der jungen Leute willen, die 
bier find. Luzie ſplelt die Rolle der Lügnerin fo anmutig 
und fo humorvoll. Schließlich haben die noch den Ei 
druck, folde frechen Schelmenſtücke wären nachahmens⸗ 
wert. Dies Mädchen lügt doch ganz zwecklos, nur aus 
Freude am Dllpleren. Abſcheulich! Nein, eine Nike 
anwendung muß gezogen werden. Sonſt iſt die ganze 
Sache wirklich nur ärgerlich!“ 

„Du mußt es den Spielern einmal vorſchlagen“, jagte 
lächelnd Hertha, die nicht glaubte, daß die alte Dame das 
wirklich tun würde, 

Aber die ſtand energiſch auf — eine Stimme aus dem 
Pubtitum! — und ſtellte ihre Forderung, 

Die Herren machten ein verdutztes Geſicht. 

Ramitz kratzte ih offiziell hinter den Ohren. 

Aber Luzie, übermütig, graziös und ſchelmiſch, fanıer 
„Laßt mich man machen! Ich habe nämlich wirklich aus 
dieſen Abenteuern etwas gelernt — das wird als Moral 
genügen!“ 

Sie trat vor, machte eine zierliche Verbeugung und 
ſprach: 

„Die Moral, meine Herren und Damen, iſt einſoch, 
klar und fein: Man muß mit Lügen — ſehr vorſichſig 
fein!“ 

„Aber das ift ja großartig!“ ärgerte ſich die Geheim. 
rätin. „Pful, To leichtfertig!“ 

„Aber doch richtig!“ meinte Schetteler und machte eln 
nachdenkliches Geſicht. 

Ich bin nur froh, dachte die alte Dame, daß Herbert 
endgültig von Luzie laffen will. 

Er hatte es ihr mit wenigen, ernſten Worten gejagt 
und babet traurig ausgeſehen. 

Aber Jetzt hatte er ja vergnügt mitgeſpielt! Es ſchlen 
ihm fo nah nicht zu gehen. 

Die alte Dame wußte nicht, daß der Menſch umierer 
Zeit gelernt hat, ſelne perſönlichen Leiden und Ent 
käuſchungen hinwegzulächeln, und daß Klagen und Jam 
mern eben den al en Menſchen kennzeichnet. 

Und dann begann der Tanz auf dem weichen Rofen, 
im Licht der bunten Lampions. Er dauerte, bis die Sterne 
verblichen. 

Denn es war Sommer. Und die meiſten von ihnen 
waren jung. Und fie lebten auf einer glücklichen Inſeh, 
und das große, gewaltige, zerſtörxende und aufbauende 
Meer, das fie umgab, war weit entfernt von ihnen — We 
konnten, wenigſtens im Jubel und Trubel dieſer Nacht 
ſein Rauſchen und Raunen nicht vernehmen. 


— Ende. — 
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? Soll und Zeit 


r Mann ift dazu ein notoriſcher Halsabſchneider, ber das 
ucjthaus mit mehr als einem Aermel geſtreift hat!“ 

Der Kommifflonsrat hatte das letztere gehört und 
brüllte über den Tiſch herüber: 

„Was jagt der Hochſtapler mit dem erſchwindelten 
Doktortitel? Geſtern hat er mir noch fünfhundert Mäꝛ⸗ 
ler abgepumpt. Man muß das Silber nachzählen, wenn 
er ba mar! ; : 
Die ſchöne Frau Liebmann, welche an Schulges linker 
Seite jap; tröſtete dieſen: 

Mach' dir nichts aus den Rohheiten dieſer Plebejer, 
Schaßi! Morgen um drei Uhr bin ich für dich allein gu 
Haufe. Da will ich dich ſchadlos halten für diefe In⸗ 
famien!“ 2 

„Solch ein ſchamloſes Weibsbild!“ kreiſchte pl 
die pikante Frau von der Schnecken, ihr vis⸗a⸗vis 2 
geht Sie der ſchöne Heribert an? Mit dem habe doch ach 


Von mir hat er auch das goldene Bir. 


ich habe ein Verhältnis mit ihm!“ piepſte eine 
andere 


„Ich auch!“ noch eine. 

„Aber ich ſchon am längſten!“ erklärte die Liebmann 
und ihr Gatte ſchrie dazwiſchen: 

„Jawohl! Ich kann es bezeugen! Schon vor drei 
Jahren habe ich die zwei ertappt — durchs Schlüſſelloch! 
Aber ich habe nichts gejagt — der Schuft fol ja 
wie der Teufel!“ : 
hatte eben den vohlvorbereite 

Und ſo fe 
ich mir jetzt ein Herz, Sie zu fragen, 
es wagen, Ihr künftiges Geſchick als m 
Weib in dieſe Hände zu legen, auf denen 
Leben tragen will?“ Jetzt fuhr er fort: 
der Not frißt der Teufel Fliegen, und ich habe nei 
mauſend Mark Schulden — da kann ich Teine großen Mn- 


Nr. 22 (149) 
ſprüche machen. Nach der Hochzeit jang ich das luſtige Res 
ben von vorne wieder an — und der feichen Niagara Har⸗ 
riſon vom Wintergarten kaufe ich dann ein Auto.” 

Fräulein Emilie, die mit knoſpenhaftem Erröten eben 
= wollte: „Sprechen Sie mit Mama” — fagte ftatt 
en: 

„Mir ſchnuppe, mein Lieber! Das weiß ich kingi! 
Ich bin alt genug dazu, und ich leiſte mir auch nicht aus 
Schwärmerei eine ſolche Puppe zum Mann, ſondern weil 
ich lieber Baronin Querwitz als Emilie Käſewürger heißen 


will. Was ich fürs Herz brauche, dafür kommt mir ſchan 


unſer Johann auf. Der iſt ein anderer Kerl, als Sie mit 
Ihren Spatzenwaden!“ 

Der milde Greis Nierſtein ſagte zur Gräfin Seben 
mit Blicken, die fie ausfleideten bis auf die Haut: 

Donnerwetter, Kleine, was müſſen Sie für ein wei⸗ 
des Fellchen haben und für angenehme Rundlichteiten! Für 
dieje. Primeurs möchte ich fait eine Todfünde wider den 
Menſchenverſtand wagen und Sie heirat 

„Das wäre ja vielleicht zu machen“, antwortete die 
Kleine ruhig mit ihrer weichen jungfräulichen Stinne, 
„dei e haben ein Bombengeld und ich bloß Schulden 

eine kleine Schwäche für nette alte Herren. Aber gar 

lange dürfte der Spaß nicht dauern. Wie steht's? Haben 
nicht irgendwo einen Knax, der mich nach drei oder 
vier Jährchen zur tieftrauernden Witwe machte“ 

Da klopfte Doktor Senfgeber ans Glas, ſchon ganz 
blaurot vom Eſſen, und brachte den unbermetdlichen Toaſt 
auf die Hausfrau aus: g 

„Meine Damen und Herren — wenn man bie gegen⸗ 
wärtige Feſtwerſammlung fo heißen darf. Denn, blick ich 
umher in dieſem edeln Kreiſe, jo kann ich mit dem beſten 
Willen keinen anſtändigen Menſchen, ſondern nur zwei Ara 
ten der Gattung homo ſopiens entdecken: Schmarotzer und 
Protzen! Die letzteren zerfallen wieder in zwei Spielar⸗ 
ten, in Schafsköpfe und Schweinehunde, um mich dulgir 


Nieſige Pieraningen in Brooklyn in Flammen. 


iben malen zur Bekäömtzung des Großſeuers ngezagen werden das eien Sha e SiD 
800 000 Dollar — 


me, 22 (140) 


Holt und Zeit 


England wirbt für bie Luftubtwehr. 
Vorbereitung für ein Turnier, bei dem die Wirkung der iftabwehrwaffen gezeigt wird. 


aber ſchlagend auszudrücken. Es find auch welche ba, die 
in beide Kategorien zugleich gehören, und zu dieſen zählen 
unſere verehrte Gaſtgeber. Aber eins muß man ihnen Iaj- 
ſen: fie laſſen ſich eine ſolche Renomierabfütterung was Zoe 
ſten, wenn fie uns auch jeden Biſſen in den Magen Hine;n 
nachzählen! Darum wollen wir tüchtig einhauen und nicht 
lange fragen, wie's verdient iſt. Wir wollen uns auch nichts 


daraus machen, daß die Hausfrau jo namenlos ordinär ift | 


und eine etwas anrüchige Vergangenheit hat, ſondern auf 
ihr Wohl anſtoßen. Das koſtet ja nichts und ſieht gut ans. 
Sie lebe hoch! hoch hoch!“ 

Ein mörderiſches Gebrüll erhob ſich jetzt. Der Herr 
Rommilfionsrat warf mit einer Bordeauxflaſche nach dem 
Profeſſor und traf damit die Frau Grünſtein — ein 
Schreien, Kreiſchen, Gläſerklirren, Tellerbrechen, Klatschen, 
Eieren und Hohngelächter, ein wahrer Hexenſabbaeh 
brach los! Man klingelte, telephonierte nach der Ret⸗ 
tungsgeſellſchaſt, der Polizei, dem Hausarzt, dem Rechts⸗ 
anwalt — das Dienſtperſonal ſtürzte herein. — 

Und mit einemmal ließ der Zauber nach. 

Die Leute ſtanden mit roten Köpfen voreinander, zer⸗ 
poult, begoſſen und geohrfeigt, wären am liebſten in die 
Erde gefunten und wußten nicht, wie das alles gekommen 
war. 

Bloß weil Re fünf Minuten lang alle gejagt hatter, 
wos Be bachten. 


Dis ſeltſamſte Naje im Tierreich beſitzt der Ameiſen⸗ 
Sar, bei dem Ober- und Unterkiefer zu einer Knochenröhre 
verlängert find, die ganz vorn eine kleine Mundöffnung 
hat, durch bie ber Ameifenbär die Zunge herausſtrecken 
kaun. An biefer klebrigen Zunge heften die Ameiſen, jo 


bag Kg 


Die Machart des ſchlichten 

aus paſtellfarbener Angorawolle läßt es koſtümartig ere 

ſcheinen. Dieſer Eindruck gibt ihm als Stadtanzug eine 
geſchloſſene Wirkung. 


Die Anzahl der Sterne, die man von beiden Erdhälf⸗ 
ten mit bloßem Auge ſehen dann, beläuft ſich auf etwa 


Ar 149 Mehl) 


Aus dem Reiche. 


Arbeitsloſer läßt ſich den Kopi abfahren. 


Unweit des Bahnhofes in Radomſto verübte der in 
dieſer Stadt wohnhafte Herszlik Borzylowſti in der Weiſe 
Selbſtmord, daß er Dé auf die Eiſenbahnſchjenen legte 
und ſich von einem Zuge den Kopf vom Rumpfe abtrennen 
ließ. Die Verzweiflungstat hat ihre Urſache in längerer 
Arbeitsloſigteit. (p) 


Den Bewerber ermordet. 
Vater und Bruder des Mädchens die Täter. 


Aus Radomflo wird gemeldet: Der wenig begüterte 
n Rotyk aus Wiewiorow, Gemeinde Dobryszyce, 
Kreis Radomſko, bewarb fih um die Tochter des mop 

habenden Nachbarn, Smiechowiez, womit jedoch deren 
Vater und Bruder nicht einverſtanden waren. Retyl bes 
gann daher den Smiechowiezs zu drohen, daß er dis 
Mädchen und ſich töten werde. Dieſe Drohung führte da⸗ 
zu, daß Antoni Smiechowicz und been Sohn Joſef den 
Retyk auf ein nahes Feld lockten, wo fie ihn durch mehrere 
Meſſerſtiche in die Bu nſt ermordeten. Die Polizei nahm 
die beiden Mörder feſt. (p) 


Kattowitz. Vor neuen Entlaſſungen. Die 
Verwaltung der Bielſchowitz- Grube hat beim Demohll⸗ 
machungstommiſſar die Entlaſſung von 300 Arbeitern be⸗ 


antragt. Diei Maßnahme wird mit Auftragsmangel bus 
gründet. — Bei ar Zeichen Behörde iſt ein Antrag > 
Verwaltung der Hoymgrube (Kreis Rybnik) eingegang 


der die türnusmäßige Beurlaubung von 400 Arbeiten auf 


drei Monate fordert. 

— Zwei Tote unter Tage. 
grube im Kre 
Kowall, a 
hera 


Auf der Emma⸗ 
Rybnik ſchlug der Fördermaun Jo 
er Déi zu weit aus der fahrenden Grubenbahn 
gte, mit dem Kopf gegen den Firſt. Ex war 


rde durch Steinſchlag auf der Annagrube 
ý ybnit) der Bergmann Albert Baier Fo 
ſchwer verletzt, daß er kurz nach der Bergung verſtarb. 


— Blutige Hochzeitsfeier. In ein 
$ in Tilluſchau, bei Bendzin, lam es während 


wobei Sch 


einer Hochzeitsfeier zu einer Schlägerei, 
waffen, Tiſche, Stihl 
ſpielten. Ein Hoch, aſt erlitt einen Kopfſchuß 

wurde in ër ungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus 


und Biergläſer eine große Rolle 
und 


ſchafft. Weitere fünf Hochzeitsgäſte wurden ſchwer v 
leht, eine größ Anzahl mit leichteren Verletzungen i 
Krankenhaus ſchafft. Die Polizei machte der Schlägerei 


ein Ende und nahm einige Verhaftungen vor. 


Rus dem deulſchenGeſellſchaftsleben 


Verwaltung der Vereinigung Deulſchſingender Ge- 
fangvereine. Hiermit wird nochmals Söll. darauf hings⸗ 
wieſen, daß die Sitzung in Sachen der Fahrt nach Bielig 
übermorgen Dienstag, den 5. Juni, um 814 Uhr a 1 
im Lokale des Lodzer Männergeſangvereins ſtaktfine 
Die Herren der Verwaltung der Vereinigung deutſcher ER 
ſangvereine in Polen werden gebeten, zu Meier Sitzung zu 
erſcheinen, als auch die Verwaltungen der angeſchloſſe gen 
Vereine ihre Herren Vertreter entſenden wollen. 

Zum Ausbau des Greiſenheims zu St. Trinitatis. 
Paſtor Schedler ſchreibt uns: Mit Dank gegen einzelne 
Gönner des Greiſenheims kann darauf hingewieſen wer⸗ 
den, daß meine Bitte, uns Mittel zu geben, damit eine 
eigene Küche eingerichtet werde, nicht unverhallt geblieben 
it. So wage ich erneut dieſelbe Bitte. Das Greiſenh 
das bisher gegen eigene Rechnung aus der Küche d. 
demselben Hof befindlichen Waſſenhauſes feine Sufaffer 
geſpeſſt hat, ſoll aus mancherlei Gründen eine eigene Miihe 
bekommen. Wer kann uns Mittel für die Einrichtung der 
ſelben zur Verfügung ſtellen? Neben Geld zur Anſchaf; 
kämen Küchengeräte, falls fte von Hausfrauen erübr 
werden können, ſehr zuſtatten. 

Heule Gemeinde⸗Gartenſeft in Konuſtantynow. Am 
heutigen Sounlag findet im Janotſcheu Garten am Plat 
Wolnosci (Großer Ring) das Gemeinde⸗Gaxtenfeſt fiati. 
Der ausſchuß hat fid) redliche Mühe gegeben, den GA: 
ſten einige angenehme Stunden zu bereiten. Der Gewinn 
des Feſtes forl der Reſtaurierung der evang. Kirche zugute⸗ 
lommen. Aus dem Feſtprogramm ift zu erwähnen: Die 
Pfandlolterie weiſt gegen 300 in der ganzen Gemeinde ge⸗ 
jammelte Gegenſtände auf, wobef jedes Los gewinnt. Das 
Scheibenſchießen beginnt bereits am Vormittag. Auf dem 
Feſtplatze werden mehrere Chöre fingen und Orcheſter tone 
zertieren, während der Turnverein mit einigen Freiübun⸗ 
gen aufwarten wird. In Ausſicht genommen find auch 
Reigen der Schulkinder und andere Ueberraſchungen, Es 
wird erwartet, daß auch Gäſte von auswärts fidh zahlreich 
einfinden werden. 

Gemeinde⸗Garteuſeſt in Zgierz. 


Heute nachmittags 


findet das diesjährige Gemeinde⸗Gartenſeſt auf dem 
Sportplatz des Agierzer Sportklubs, Pilſudſkiſtraße 54 
ſtatt. Ausmarſch um 2 Uhr nachmitta 

Zgierzer Geſangverei iji 


Turnvorfüßrun, 
fandlotterie m 
ſich den ganzen Nachmittag über ablöſen. 


n, 
wertvollen Sahpitreffern werden 
Dazu konzer⸗ 


* 


Eodger Verögeitung — Sonntag, den 3. Junk 1938. 


a bet 


— SE 


Sonntag, den 3. Jumi, 
Polen. 
Lodz (1339 19; 224 M.) 
10 Gottesdienſt, 12.10 Morge 
über Lan e, 14 Konzert, 
Konzert, 1 Orcheſtermuſil, 1 
ſchiedenes, 1 


uer, 13.45 Vortrag 

Schallplatten, 17.10 
Feuilleton, 10 Vere 
Leichte Mujit, 21,02 Lue 
ji 2.15 Sport, 23.05 


ſtige Welle, 2 

Tanzmuſik. 
Ausland, 

fen (191 Toi, 74 M.) 


3 den deulſchen Flug: 
allplatten, 14 
derlieder ngert, 1740 
rühmte Nolotaturarien, 18.30 Flieger mujia 
flimmert um di 2 
von Nürnberg, 29,45 Tangmuſif. 
Heilsberg (1031 1975, 291 M.) 
11 Ringſendung, 13.15 Mittagslonzert, 40 Nacht 
t, 17.50 Familien- Au 18,30 Flieger mu 
ren, 20 Tanzklänge, 21 Die Meſſterſinge t vot Mirns 


r, 11 e 


berg 
Breslau (950 195, 316 M.) 
11 Ringſendung, 12,10. 9 
15.30 Kinderfunt, 
Eer, 
und 


wuert, 15 Klapſermuſtk, 
konzert, 17.20 Unter: 
muſigieren, 20 Walzer 
ſtevſinger, 23.30 Tanzmuſik. 


16 


Märſche, 21 T N 
Ei be m) 


Montag, den L. Juni. 


Boten. 
Lodz (1339 155 224 M.) 
1220 hallplatten, 13.09 © 
konzert, 16.45 i 
Sch allplatten, 


e Muſik, 16 Orcheſter⸗ 


10.15 
2 Feuilleton, 2 
02 Schallplatten, 21.12 Konzert, 


Ausland. 


Königswuſterhauſen (191 1975 
12 ee ` 
og, 
0 10 


Kä 
Hellberg Dei 185, 291 M.) 
11.30 Schlofkon 13.05 
aan 17 1 1 


Breslau (950 93 316 Ki 
11.50 Mittagsto 
Lieder, 16 Nad du 
2125 Violinmuſik, 20.57 

Wien (592 kHz, 507 M.) 
12 Mittagslonzert, 16 
Stunde, 19.10 Nordlan 
Abendkonzert. 


Prag (638 kHz, 470 M.) 


5 fi 
Voge Hänger“, 


23 


ert, 15.19 
haltungsmuſie, 


Hallplakten, 17.40 Konzert⸗ 
er, 2105 Kunterbunt, 22.20 


12.35 Leichte Mufit, 10 Orcheſtermmſit, 17. 
17.45 Tanze und T 0 Zeg 
19.25 Militärmuſik, $ apieremft, 


Narconi 60 Jahre alt. 


age wurde Guflelmo Marconi 60 Jah 
Ma), doch in 
ane n 


Dieſer 
Von Geburt Itali 
ſeiner Hauptſchaff 
England tätig, hat T 
und praktiſche Einführung de 
worben und Erfolge und Ehu 
unter im Jahre 1909 den Nob 
gebucht. Die Welt der Techn iſt es 
den glückhaſten Erfinder und Experimentator zu ſehen. 
Man könnte ihn eher einen Romantiker nennen. Denn 
was zu erfinden war, war ſchon erfunden, als ber Zwan⸗ 
zigjährige in Bologna die Forſchungsergebniſſe von Hein⸗ 
richt Hertz, die Erzeugung eee Wellen 1 
uſw. ſtudierte. Aber die Aufzeig 
leiten, die Zuſammenſetzung ber 929 Teile zu einem 
Nachrichtenmittel und der Glaube an die Entwicklung 


rer (aus Griffon bei Bolog 
zeit 


um die Wé EN 


Tim, für Ih 
gewohnt, i in Marconi 


tiert das Blasorcheſter der 3g 
wehr. Es wurde an alles gedacht, um den Gemeinde⸗ 
gliedern ein paar frohe Stunden zu bereiten. Ein jeder 
halte es für ſeine Pflicht, wéi ie See und ein H 
nes Scherflein zum Ge ` 
mal der Reingewinn unſere Cedies leits 
beſtimmt ift. Eintritt f wachſene 50, Kinder 25 © D 


| eines drahtloſen Verlehrs — das war fein Verdienſt. Un, 


die Zähigkeit in der Durchführung ſeiner phantaſtiſch er- 
ſcheinenden Ideen war der Weg zum Erfolg! 

Mit 23 Jahre — im Mat 1897 — machte er pel 
in England von ſich reden, als ihm ein regelrechter Funk⸗ 
verkehr auf 5 Kilometer Entfernung gelingt. Zwei Jahre 
später beweiſt er die Belriebsſicherheit burch eine drahtlose 

über den Kanal. 


Verbindung Dann folgt die überaus 
raſche Entwicklung des funkentelegraphiſchen „Marconis 
Syſtems Hen, und Bordſtationen werden gebaut, 
Marroni⸗Geſellſchaften gegründet. Die typiſche Marconis 


Bordfunkſtation wird in den erſten Jahren des 20. Jahre 
hunderts zur notwendigen techniſchen Ausrüſtung aller 
Dyeanbanpfer im Paflügiemerleft. Ueber allen dieſen 
Geſellſchaften und Stationen ſteht und wacht Marconi pers 
ſönlich. Er regelt und überwacht den Verkehr und läßt 
il unkern berichten. Die Bordfunker heißen 
iziere“ und tragen eine goldene „M“ an ber 
Welt fennt den Namen und erhofft von ihm 
nene onen. Ein Geſchäftsmann ift Marei nicht. 
Ihn feſſolt vielmehe das Wunder der Technik. Seine Ges 
danken durchjag Meer und den Aelher. Im Deze 
ber 1902 war es ihm gelungen, in einer Blockhütte auf 
jundland die erſten Zeichen ſeines Großſenders Polda 
n Irland über ben Aklantiſchen Ozean hinweg gu empfag⸗ 
gen in paar hauchzarte Morſezeichen im Ohr — 
jedem anderen nur eine Sinnestäuſchung, für Marconi dir 
erſte überſeviſche Funkver Und im Jahre 1919 
eröffn r Vi eine Funkverkehr Europa — 
lometer Entſevnung. 

dem ijt em Vierteljahrhundert vergangen. Die 
techniſche iding in allen Ländern, die Verkehrsre 
lung durch mattonale Verträge ulld nicht zuletzt der 
Aufſſchwung des Rundfunks haben aus der drahtloſen Tele⸗ 
graphie ein Weltnachrichtenmittel geſchaffen. Aber noch 
immer treibt Marconi auf dem Ozean ruheloſer Gedanken, 
noch weiter hinter dem Wunder ſtecken könnte Auf 
feiner Jagt „Elektra“ weltweit unterwegs, über * 
die Oeff utlichleit gern mit neuen Ideen: bald find, es 
die ien Ultrakurzwellen, bald Fernzündungen, draht⸗ 
loſe Energieübertragung, die Möglichkeit der Verbindung 
mit anderen Planeten oder gar Körperſtrahlen und pet- 
ſönliche Wellen. Ihm ſcheint nichts unm h. Er hört 
auch nicht auf mit Verſuchen. Wuni ſchträume, wenn nicht 
gar Utopien, ſcheinen die Triebfedern dieſer Gedanten zn 
ſein — aber irgend etwas f. immer dabei heraus. 
Denn dieſer Romantiker des bleibt mit den Füßen 
auf praktiſchem Boden. Er ſinnt und probiert, und was 
ihm gelingt, das bebreibt er. Marconi it weder ein Tech⸗ 
niker noch ein Gelehrter, auch kein Diener und kein Den⸗ 
ler, ſondern ein „Dichter der Technik“. Aber feine Viſto⸗ 
nen gewinnen Geſtalt. 


n Marconi D 
Müge. M 


un Sender, 


Die Mujit im Sommerprogramm der; che 
früher angekündigt haben, tritt am 
he utigen Tage d tamm der polniſchen S 
der in Kraft. In dieſem Programm ift der 9 
weitaus größerer Zeitraum zuge ſtanden worden als f 


Wie wir bereits 


Der Unterſchied gegen das W amm beträgt rund 
30 Stunden. Das bedeutet, der Sommerfailen 
monat die muſikaliſchen Sendungen 230 Stunden aus. 


machen follen. Zielen Plan in die Ti zen, erwies 
ſich gerade für die Sommermonate als ſehr ſchwierig, da 
in dieſer Zeit jahr a een und Künſtler auf Hr: 
laubsreiſ n begriff 


gene Sos bes offen 
t Urlaube g über 40 
k ſein wird. wird es möglich gemacht, 
licher Arte n aus den Senderäumen gu 


Rundfunks 
Mann ft 
Kompoſitionen fän 
übertragen 
Natürlich ſoll das 
rauf nicht beſchränten, 
führen. Es find bah 
gungen a 


Sommer-⸗Mufß 
denn 


uch 


chen Wu zwar von CHE 


wochen in Wangen und in Salzburg. Außerdem 
pern aus Rom und Turin übernommen und den 
ge in Polen zug uglich GC werden Der Ei 


Teil der Se wi 
programm der 

s ſich durch Seichigteit, KI 
und Frohſiun a déen Wi find die 
ſummen wie für 
wird dadurch ermöglicht werde u, die Mı Milon 
dem bisherigen Niveau zu erhalten 


Andrzej Bogurki ſingt. 

Der unvergleichliche erſänger 
genannt der „polniſche Chevalier“, 
6. Juni, um 16 Uhr, im polniſchen Rundfunk r 


ſchen. Der Mildtätigkeit find leine Grenzen geſetzt. 


beiten Schlageun hervortreten, 


pen 


At. 149 (Beiblatt) 


— © 


Rakieta scheie |Przedwiosnie| Cors 
I 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Die unvergleichliche polniſche 
Komddie 


Kino im Garten | 


Kocha.. lubi.. 
szanuje... 


In den Hauptrollen: 
Lola galama, Bodo, 
Walter, Pogorzeiſta, 
Anis, Seremblonte, 

Slelonka, Lawiniti, Tom 
und Sit, 


Nächſtes Programm: 
„CSIBI“ 


der Pläge: 1.09 
und 50 Groſchen. 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 14116 
Ece .. Ee 


Hente und 555 Tage 


Der 
intereſſante und unterhaltende 


Maurice Chevalier 


fingt mit einem ſchelmiſchen, La 
cheln die Schlagerlieder i. Film 


Schön iff 
die Welt . 


Machſtes Programm: 
„Kalſerin und ich“ 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 12 Uhr. Preiſe 
Zloty, 90 


3 70 KSE 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 3. Juni 1934. 


. U zum 


| Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Unfer konkurrenzloſes 
Dı E 


Dame und Boxer 


mit Morna Gen und die drei 
Boperkönſge Baer. Carrera, 
empſen. 


zwei Geſichter 
des 


Ren Meynard 


Intereſſanter Inhalt. sur 
aa Tricks. 


Vergün⸗ 


Metro Adria 


Przejazd 2 | Główna 1 


Heute und folgende Tage 
Das große Lebensbrama 


Der goldene 
Moloch 


Joan Bennett 


Heute und folgende Tage 
Eine Woche Lachen! 


Mary Pickford 


in ber El 


„Kili“ 


In den übrigen Rollen: 


In der Hauptrolle. Reginald Denny 
* und 
. ae bn 


Zonfilm. For⸗Wochenſchau 
Beginn der Vorſtellungen um 
5 Uhr, Sonnabends und | 


Sonntags um 12 Uhr 
x mn ma 


Dr, med, 


CzEseaw ROSTKOWSKI 


Homöopath 
wohnt wohn jobt Ewangelicia 16 Fel. 172-90 


Venerologiſche für benerifhe u. 


Santtrantheiten 
Heilanftalt wurde übertragen 
Zielona 2 (betritauer 47) 


nach der 
Bon 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nadim, Won 11—2 U. 2-3 empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloth 


Dr. med. WEIN ERG 


Spestalarzt 
Mr innere, Herz: und Sungenteantheiten 
surädgelehet 
Piotrkowſka 145 Tel. 126:02 


Empfängt von 9—10 Uhr und von 3-5 Uhr. 


Hellanftalt Zgierſia⸗ 


Straße 17 


5 Kranze in allen Speolalkrä⸗ 


Zahn⸗Klinit 


Konfultation Zloty 
exiſtiert vom Jahre 1800. 


Zahnarzt H.PRUSS 
Piotelowwiia 142 zu. 18.06 


Deele bedeutend ermäblet, ` 


Dr. med. Heller 


Dia für Haut- und Hi ſchlechtokrankhelten 
Seaugutia 8 Tel. 179-89 


Empf. 8-11 Uhr rab u. 4-8 abends. Sonntag u. 1-2 
Jar Aranon Bofonderas Wartezimmer 


Pr Unbemittelte — Hellanftaltspuefle 


Dr. med. S. NEUMARK 


Haute veneriſche und Harnteanikeiten 
wohnt etzt 


Andrzeſa 4 Zel 110-50 


Empfänge von 12-2 und 6—8 Uhr abends 
Dür (rauen GE Wartezimmer 
— ur Unbemittelle Heilanſtaltepreiſe 


Dr. med. Leon Schikier 
Epezial Arzt für Innere Krantheiten 


Bioietotwile 275, Tel. 167:81 


Empfängt von 5—7 Uhr abends. 


Dr med. S. Kryńska 


Gpesialävstin tie 
Haut⸗ u. beneriſche Airentheiten 
Irnuen und Kinder 
Empfäugt von 11—1 und 3—4 nachm. 


Sientlewicza 34, Tel. 146-10 


Dr.med. WOLKOWYSKI 


wohnt Jet 


Cegielniana 11 Le. 238:02 


Spesialarzt für Hant- Harn-a.Geihlehistrantbelten 
empfängt von 9-12, 4—6 und 7-9 Uhr abends 
an Sonn- und Jelertagen von 0—1 Uhr 


uud 


Dr. med. 


Wiktor Miller 


Innere Krankheiten 
Spezialiſt für 


Rheumathche Leiden, 


Dr. Ludwig Falk 


Apezlalarzt für Gaut- und Geſchlechtskranke 
Nawrot 7, Tel. 128-07 


10—12, 5—7 


Empfangsſtunden: 


Bt u. phunt. Therapie 
Al. Kosciusati 13 


Tel. 146-11 


Empfängt von 4—6 
Heilanſtalt, Vita“ von 12—1 


Eifenbahn⸗Fahrplan. 


Gültig ab 15. Mai 
Jabrilsbahnhof 


Eintreffende Züge 


2.15 aus Warſchau und Tomaſchow 
5.25 aus Warſchau und Koluſchki 
6.12 aus Koluſchki Arbeiterzug) 
7.10 aus Krakau und Tſchenſtochau 
7.27 aus Koluſchki (Arbeiterzug) 
aus Koluſchki (Arbeiterzug) 
aus Koluſchki 
8.44 aus Widzew 
aus Tomaſchow, Tſchenſtochau, 
Lemberg 
5 aus Tomaſchow 
aus Tomaſchom 
5 aus Koluſchki (Arbeiterzug) 
45 aus Warſchau 

5 aus Slotwiny 
19.33 aus Warſchau, Krakau, Skarzyfko 
(Eilzug) 
aus Warſchau, an Feiertagen 
aus Koluſchki, Saiſonzug 
aus Warſchau (direkt) 

aus Krakau (direkt) 

aus Skarzyſko (direkt) 

aus Warſchau und Skarzyſto 


Kalilcher 


Eintreffende Züge 


aus Warſchau 

aus Oſtrowo 

5 25 aus Paris (internat. Expreß) 
20 aus Zdunſka Wola 

38 aus Zielkowice 

‚56 aus Kutno 


20 28 
21.22 
21.42 
2227 
23.03 
23,30 


849 aus Lemberg und Krakau 

8.55 aus Oſtrowo 

9.01 aus Warſchau 

928 aus Glowno (Saiſonzug) 
10.49 aus Zdunſka Wola (Saifonzir;) 
1206 aus Oſtrowo 

14.10 aus Zdunſka Wola (Saſſonzug) 
14.45 aus Warſchau 

15.07 aus Clowno (Saiſonzug) 

1545 aus Oſtrowo 

16.32 aus Kutno 


18.40 ats Zdunſka Wola 

1901 aus Lemberg und Krakau 

19 06 ans Warſchau 

1937 aus Oſtrowo 

19.45 as Kutno 

20.55 aus Glowno (an Feiertagen) 
2150 aut Zdunſka Wola 

22 28 aus Glowno (Saiſonzug) 

23 32 aus Sum 

23.47 aus Zdunſta Wola (Saiſonzug) 


Abfahrende Züge 
0.10 nach Koluſchki, Lemberg Krakau 
3.15 nach Warſchau 
6.05 nach Tomaſchow u. Tſchenſtochau 
7.49 nach Warſchau 
8.05 nach Widzew 
8.55 nach Koluſchki 
9.35 nach Koluſchtt (Saiſonzug) 
10.35 nach Warſchau, Verbindung nach 
Krakau 
12.20 nach Tomaſchow und Skarzyſlo 
13.20 nach Tomaſchow und Skarzyſto 
14.12 nach Warſchau 
14.45 nach Galkowek und Tomaſchow 
15.25 nach Tomaſchow (Arbeiterzug) 
16.20 nach Koluſchki und Tomaſchow 
17.15 nach Warſchau (dirett) 
12.50 nach Koluſchki 
18.40 nach Koluſchki (Arbeiterzug) 
19.25 nach Koluſchki (Arbeiterzug) 
20.00 rach E Warſchau, Tſchen⸗ 
ſtochau, Lemberg 
21.35 nach Koluſchkt (Saiſonzug) 
22.50 nach Tomaſchow, Tſchenſtochau 
Fratan, Lemberg 


Bahnhof 


Abfahrende Züge 
0.39 nach Neu⸗Herby 
0,39 nach Oſtrowo und Poſen 
2.15 nach Lowiez 
5.05 nach Oſtrowo und Poſen 
6.04 nach Warſchau (dir Perſonenzug) 
7.08 nach Warſchau 
8.03 nach Krakau und Lemberg 
8.10 nach Zdunſka Wola 
9.03 nach Kutno, Ciechocinek, Poſen, 
Danzig, Gdingen 
9.09 nach Oſtrowo und Poſen 
9.30 nach Glowno (an Feiertagen) 
10.25 nach Zdunſta Wola (Safſonzug) 
12.15 nach Warſchau (dir Perſonenzug) 
12,50 nach Kutno 
12.53 nach Oſtrowo und Poſen 
14.30 nach Zdunfka Wola 
14.35 nach Glowno (Saiſonzug) 
15.40 nach Oſtrowo und Poſen 
15 50 nach Kutno 
18.05 nach Warſchau (dir. Perſonenzug) 
17.20 nach Neu⸗Herby 
17.46 nach Glowno 
19.14 nach Oſtrowo und Poſen 
19.48 nach Warſchau (dir Perſonenzug) 
20.05 nach SE Wola (Safſonzug) 
22 00 nach Kutno 
22.35 nach Zdunſta Wola 


Beginn der Worflelungen um um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn ⸗ 
tags und Feiertags 12 Uhr 


der Saal tt aut gefühlt. 


In Ruda Dabianica 
5 Minuten von der Halter 
ftelle, find 


2 Billen 


(14 und 4 Zimmer) geles 
nen im alten Tannenwald 
au verlaufen. Ebenda 


bilig Plage wie auch 
Sommerwohnungen. 
Dale 


Wie? 6, 
154 


Möbel 


Speiſe⸗ und Schlafjimmers 


möbel, Lampen, Kaſſa⸗ 
ſchrauk vim, zu verkaufen. 
Moniuszli 6, Wohnung 1, 
Tel. 11554 


Mangel 


Kaſtenmangel und Bim- 
mermangel, auf Hand⸗ 
und Motorbetrieb, verkauft 
Jabrit „Junior“, Lodz, 
Sendfiowfka 16 (an ber 
Sgierfta 122). 


55 


ä egg 


Sztuka 
Kopernika 16 
Komödt 


Warum 
KS Gie 
auf Stroh ? 


wenn Sie unter günfitgften 
Bedingungen, bei wöchentl. 

Abzadlang von 8 Blott an, 
teisanfimlan, 
aesabiung 
aden haben können 

Für alte Kundſchaft und 
von thues empfoblenec 
Kunden obus Unsadinug, 


pang und Gildie 
bekommen Ste in leinſter 
und foltbeiter Ansführung 
Bitte zu befichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Ste genau 
die Udrafle: 


Zapeslerer P. Weiß 
Giontiotolssa 18 
Jeont. um Sadon 


MIDI 


VBüro⸗ 
Praktitant 


ab ſofort geſucht. Offerten 
unter „Sofort“ an die Ez 
pedition dieſes Blattes. 


Qualifizierte 


Wirler 


für Schubert und Saltzer⸗ 
wie auch Terrot⸗Trico r 
maſchinen geſucht. Zu 
melden 11.0 Liſtopada 
Nr. 102, bei Kleinberger. 


Er 
Kleine 
Anzeigen 


in der „Bodger 
Bolts zeug“ 
haben Erfolg!! 


Heilanftalt „OMEGA“ 


Aerzte⸗Spezialiſten und zahnärztliches Kabinett 
Glowna 9, Tel. 142 42. 
Tag und Nacht tätig. 

Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder. 
Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen. 
Diathermie. 
Konſultation Zloty 3.—. 


Pıivot-Heilanitalt 
Dr. Z. RAKOWSKI 


Hnren-, Nafen- und Salsteankheiten 


Behandelt in der Hellanſtalt: 


liegende wie auch towe 


mende Kranke (Operationen ic.) 


Biotelowita 67, Fel. 12781 


Sprechſt. 11—2 u. 5—8 


Spezialärzlliche 
Venerologiſche Heilanſtalt 
Zawadslaſtraze 1, Tel. 205:38 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr ea 


Degeriige, Hari d les 
SC: Ko sien Si Ce es SCH 


geg 1 2 55 tätig — 


beſonderes 
Wartezimmer. 


Für Damen 


nn d Sloty. 


Theater- u. N 
Sommer- Theater: Heute 9 Uhr Komödie 


Offenes Haus“ 


Populäres Theater Heute 8,30 Uhr abends 
„Abenteuer im Paradies“ 

Capitol: Schlaue Mädchen 

Casino: Der gelbe Fürst 

Corso: l. Boxer u. Dame, II. Zwei Gesichter 

Grand»K:no: Dämon Gold 

Metro u. Adria: Der goldene Moloch 

Muza (Luna): Lustige Leichenwagenkutsches 

Palace: Hotel-Pensionat 

Przedwiosnie: Schön ist die Welt 


Rakieta: Kocha.. 


„ Lubi... Szanuje,., 


Roxy: Hochzeitsreise zu dritt 


Sztuka: Kiki 
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Matteotti. 


Die Internationale an die Arbeiter aller Länder. 


Am 10. Juni dieſes Jahres find es zehn Jahre, e: 
dem Matteotti den Dolchen der faſchiſtiſchen Mörder zum 
Opfer fiel. Die Exelutive der Sozialiſtiſchen Arbeſter⸗ 
Internationale fordert alle Mitglieder der Internation gie 
auf, dieſen von Trauer und Ruhm erfüllten Gedenktag 
zu ſelern. ruft alle ihre Sektionen auf, in ihren EE 
inpfen das Gedächtnis der Helden des 
zialismus, dei der Freiheit zu ehren. 

Matteotti hätte keine andere Rache gewollt als die 
Befreiung ſeines Volkes und den Sieg des Sozialismus. 
Zehn Jahre find vergangen, — Matteotti ijt nicht gerät, 
ſondern andere Helden, andere Märtyrer ſind nach ihm in 
demſelben Kampfe gefallen. Die deutſchen und öſterrei⸗ 
chiſchen Sozialiſten haben dieſelben Wie en era 
wie die Kampfgenoſſen Makteottis oder find, ihnen 
Exil gefolgt. Hat Muſſolini das wan nt für 
Gegner ei hrt, jo Hitler und Dollfuß die Some. e 
tionslager. Auf den Barrikaden in Oeſterreich find zahl⸗ 
loje kämpfende Arbeiter des Schutzbundes gefallen. 

So dehnt ſich die hohe faſchiſtiſche Peſt immer m 
über Europa aus. Von Gewalt und Lift überraſcht, find 
unſere tapferen lettiſchen Genoſſen dem Faſchismus am 
Opfer gefallen, der ſozialiſtiſche Führer und Arbeiter ins 
Gefängnis wirft, Die Juternationale jendet ihnen den 
Gruß ih brüderlichen Solidarität. In Bulgarien ha: 
der Militarismus die Macht an ſich geriſſen. In ande 
Ländern, in denen die demokratiſchen Einrichtungen be 
ſtehen, bereiten die Faſchiſten immer dreſſter ihre Pori 
plotte vor, Die Grguſamkeit zur Tücke gelelfend, Hoer: 
der Faſchismus dem Kapitalismus, deſſen Werkzeug er ift, 
die Erhaltung ſei 5 
den Arbeitern das Ende d Elends, das der Kapitalis 
ihnen auferlegt. Unverſchämt erhebt er den Anſpruch, e 
Eniten m mit Weltgeltung zu ſein; er will nicht nur ein po⸗ 

ſtem darſtellen, ſondern er gefährdet alle > 

ſentlichen und geiſtigen Lebens und des indini- 
duellen Dente Gelingen dem Faſchismus noch neitere 
Erfolge, ſo würde er die Ziviliſation ebenſo ſchmählich zu⸗ 
rückwerfen wie es einſt der fall der Barbaren tat, 

Die Internationale ift fih dieſer Gefahr beugt. 
Dennoch ift ein Ruf voll Hoffnung und Vertrauen, den 
an alle ihre Sektionen und Mitglieder richtet. Der S 
zialismus darf den Glauben tn fich ſelbſt keinen Augenb' 
verlieren. Keinen Augenblick lang darf die Kraft feiner 
Mebergeugung durch die faſchiſtiſche Gefahr, ja auch micht 

ch Siege des Faſchismus Asti, werden. 

folge unficher, weil nur Scheiner 
In keinem der Länder, die der Faſchismus beherr 
ſt es ihm gelungen, ein neues Gedankenſyſtem, noch 
nung in der Wirtſchaft zu ſchaffen. Selbſt dort, wo der 
Faſchismus feine Gewalt, hemmungslos übt, ſetzen todes⸗ 
mutige ſozialiſtiſche Kämpfer ihre Arbeit fort. Nirgends 
hat man ſie einzuſchüchtern vermocht, leine Verfolgung 
vermag unſere Idee zu zerſtören. Der Sozialismus hat 
ſeine Kraft erprobt und gerade die Grauſamkeit des Guja 
ners iſt ein Beweis für je, 

Die Internationale ruft die Sozialiſten zu neuem 
Hoffen, neuem Kampf auf. Ihr Ruf gilt gleichermaſſen 3 
Genoſſen in den noch vom Faſchisnus unterworfenen 2A 
dern, wo er bloß eine Drohung iſt. Die Mittel des Kam 
jes find verſchieden, da die Methoden des Kampfes q 
den Faſchismus notwendigerweſſe durch das Syſtem Ses 
ſtimmt werden, das in jedem Lande beſteht, aber der Geiſt 
und das Ziel iſt das gleiche. Geht es dort darum, die Ty⸗ 
rannei zu ſtürzen und den Sieg zur Verwirklichung der 
ſoztalen Gerechtigkeit auszunützen, jo gilt es hier, 
terſtützung des revolutionären Kampfes in den ia d 
Ländern und die Verteidigung der beſtehenden Freiheit 
gegen die Angriffe der Reaktion zu verbinden mit den 
größten Anſtrengungen, die Macht zu erobern. 

Die Rolle des internationalen Sozialismus wird um 
nichts geringer; im Gegenteil, fie wächſt mit den Geſahren, 
die die Arbeiter und die ganze Menſchheit bedrohen. Auf 
der ganzen Erde ijt der Kampf im Gange; der Einſatz find 
die Lebensrechte der menschlichen Perſönlichkeit, das Rut 
der Arbeiter, der Frieden der Welt. Rur der internatib⸗ 
nale lismus lann dieſen Kampf führen. Nur er kaun 
die Öffentlichen und perſöulichen Freiheiten voll verwirk⸗ 
lichen und ſichern, die heute in den de mokratiſchen Länder 
Mittel des Kampfes ſind und morgen in der ganzen Welt 
Frucht der ſozialen Gerechtigkeit jein werden. Er fame 
melt um ſich alle. Menſchen, die nicht Sklaven ſein wollen. 
Ihr Platz iſt unter ſeiner roten Fahne. 

Zeite, 28. Mai 1934. 


Die Exekutive der Sozfaliſtiſchen Arbeiter⸗ 
Internationale. 


Go: 


Englands Antwort an Nooſevelt. 


London, 2. Juni. In hieſigen amtlichen Kreisen 
wird erflärt, daß die britiſche Antwort auf Rooſevelts 
Kriegsſchuldenbolſchaft Anfang der nächſten Woche ver 
öffenklicht werden dürfte. Die in politiſchen Kreiſen Herr- 
ſchende Ueberzeugung ift durch die Botſchaft Rooſeveils 
nicht geändert worden, daß die britiſche Note eine neue 
Anerkennungszahlung anbieten und den Wunſch nach Mic 


dereinſeftung formeller Verhandlung enthalten wird. 
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44 Grad Celſius und Schneeſtürme. 


Hitzewelle, Gewitterſtürme und Waldbründe in Amerila. 


Neuyork, 2. Juni. Die Morgenblätter wirdmen d 
der Launenhaftigkeit des Wetters in den letzten Tagen 
breiten Raum. Am Freitag herrſchten in den Vereinigten 
Staaten Temperaturgegenſäte, wie jie nur äußerſt felten 
zu verzeichnen ſind. Während in Joliet (Illinois) mit 44 
Grad Celſius ein neuer Hitzerekond zu verzeichnen war, 
meldete Butte (Montana) heftige Schneeſtürme, die Seit: 
weilig den ganzen Straßenverkehr blockierten. Gleichzei⸗ 
tig wütete über Saint Louis ein Gewikterſturm, der ine 
folge 9 0 Blißſchläge 6 große Brände verurſachte, 
durch d ere Häuſer zerſtört wurden. 

ES "er Staaten port und Maine dauer 
Waldbrände an. in den Mbirons 
daclbergen find bereit ber dieſem Gehier 
lagernde Rauchwolke iſt jo Wa daß neue Brände erſt be: 
merkt werden, wenn fie be erhebli Umfang ange 
nommen Haben, großer Teil der Waldbrände auf 
die Fahrläſſigke ckzuführen HL, wurde 
t allgemein verboten 


die 


D ao 
Aus Welt und Leben. 
Diebe! 
Ein Hypothekenbeſitztiiel Otto Wels be 
Berlin, 
Einziehn 
hal die & 


2. Juni. Auf Grund de 


die 


auf einem Grundſtüct in Berline 


„Frankſuster Zei cig der J. G. Farben. 
Wie die „Franlfurter Zeitung“ mitteilt, ift der Bers 


lag der Frankfurter Zei Frankfuxter Societäts⸗ 
Druckerei, G. m. b. H.) in da entum des J. G. Fat- 
ben⸗Truſts Ze gangen glieder der Gründer- 
Famili omann, Dr. Kur: 
Familie, unemann, Dr. Kur: 


Simon, | d Leitung des Unter- 


nehmens kus. 


Ein e Oral; 


Die Bol 
Nachkommen 


eines großen Geſchäf Sportart hatte feitari 
daß ihm jedesmal nach dem Beſuch des Gra bi 
einem teuren Kraftwagen vorfuhr, wertvolle 
fehlten. Er erſtattete Anzeige der Pol 
Grafe. und „ſeſcſtellte, daß er deer 
ber Die Zernehmung nupte er einge⸗ 
Kraftwagen geſtohlen und fie zu 
euderpreiſen iveiterberfauft h de S. 
ſteht ek unter dem Einfluß 
Durch die Di 


von 


auſchgifteg. 
er ſich die Mittel für den 


Der ſchnellſſe Zug der Welt. 


Zeitweiſe fajt 200 Stundenkilometer. 


Auf der Strecke von ach Chikago hat Join 
der ſchnellſte Zug der Me Zephyr⸗Zug, Zeit: 
Probef, as gemacht. Es iſt ein Zug, de nach der Art der 
deutſchen $ zappe lin-Rüge völlig in Strom Î 
iſt. Die erſte Fahrt wurde Zugleich 
fahrt, denn der „Zephyr“ legie d 
lange Strecke in der Zeit von G 
44 Sekunden zurück. Damit bli 
Minuten unter dem bisherigen Rekord auf dieſe 
Die Sachverſtändigen hatten mit einer Fahrt von u 
gefähr 15 Stunden gerechnet, ſahen ſich aljo äußerſt angs 
nehm überraſcht. Die Höchſtgeſchwindigkeit betrug zeitweſſe 
jaft 200 Stundenbilometer. Dennoch ſoll die raſche Fahrt 
von den Fahrgäſten nicht unangenehm geſpürt worden 
fein, da die Wagen vorzüglich gefedert find, Als Antrieb 
dienen dem Lokomotivwagen deutſche Diefelmotoren. 


1600 Kilometer 
Minuten und. 
en und 40 


Vergifteter Kaugummi 
konnte 100 Perſanen töten. 

Aus Saeramento (Kalifornien) wird gemeldet: Durch 
chemiſche Unterſuchung einiger: Päckchen Kaugummi, die 
einer Familie von unbekannter Seite zugeſandt worden. 
waren, wurde feſtaeſtellt, daß in dem Kaugummi Tonn 


find 8 Perſonen an Hitzſchlag geſtorben. In Mafulır 
find die Straßen mit Leichen von Haustieren und V 


47 Grad Celius in Südindien. 
Menſchen und Tiere ſterben infolge Hitze. 
Bombay, 2. Juni. Eine große Hitzewelle j; 
zur Zeit weite Gebiete Südindiens heim. Die Tempera⸗ 
tur iſt teilweiſe auf 47 Grad Celſius geſtiegen. In Clore 
atam 


beſädt, die der Hitze erlegen ſind. 


Heſtines Erdbeben auf Island. 

Aus Rejljavik wird gemeldet: In den Bezirken 
Thingoe und Defjord wurde am Somabend ein heftiges 
Erdbeben verſpürt, durch das jedoch in der Hauptſache mu 
materieller Schaden angerichtet wurde. In Dalbit am 
Oeſſord wurden ſämkliche Wohnhäuser fo beſchädigt, daß 
die We wohner obdachlos wurden und in Zelten Haufen 
javit war das Beben jo ſtark, daß die Spas 
ziergänger umſtürzten. 


H E EE 


Blaufäure enthalten war, um über 100 Perſonen fofon 
zu töten, 


Ein Diplomat von Nazis miſthandekt. 
taniſche Preſſebüro meldet aus Nönigsberg, 


daß Ben dortige Sekretär des litauiſchen Komſulats auf ber. 


e zwei Ohrſeigen erhielt, weil er nicht mit bem Hitler ⸗ 
einen nationalſozialiſtiſchen Manifeſtattongumzug 
Es wurde ihm hierbei die Brille gerſchla ⸗ 
unterhalb der beiden 


Ga 
Gruß 
gegrüßt Hatte. 
gen, der Sekretär erlitt hievbei 
Augen Verletzungen. 


Wiener Feuerwehrleute wegen Fabrunn kämpfe verupteln 

Im Prozeß gegen zwölf Mitglieder der Wiene 
Feuerwehr, die an den Kämpfen am 12. Februar unter 
der Führung Ingenieurs Weißl teilgenommen hatten 
iſt das Urteil gefällt worden: Alle Angeklagten erhielten 
eine Gefängnisſtrafe von 5 bis 8 Monaten. In Linz 
wurden zwei Angeklagte zu 1 Jahr Gefängnis und vier 
Angeklagte zu 8 bis 10 Monaten verurteilt. 


Eiſenbahnunglück in der Kölner Direktion. 

Die Reichsbahndirektion in Köln teilt mit: Am reti 
tag abend gegen 20 Uhr ift der einfahrende Perſonenzug 
702 durch Ueberfahren des 72 zeigenden Signals einem 
Güterzug auf Bahnhof Stolbergmühle in die Flanke ge⸗ 
fahren. 7 Reiſende wurden leicht verletzt. Der Materiale 
ſchaden ift erheblich. Die Fahrgleiſe waren Sommaben! 
morgen wieder frei. 


Infaken eines Konzentrationslagers De Brand. 


Am Sonnabend früh brach 
von Straſſer in Roßlau ein Brand aus 
vorräte ſowie wertvolle Holzbearbeitungs 
den ein Raub der Flammen. Das Wohn 
rettet werden. An der Bekämpfung de 
ten ſich auch der Kommandant und die 
grenzenden Konzentrationslagers. 


ßen Holz⸗ 
en mirs 


Großer Brand im Boſtoner Hafen, 

Im Boſtoner Hafen tt am Sonnabend aus bisher 
unbekannten Gründen ein Brand ausgebrochen, durch den 
die Militärdocks mit allen Nebengebäuden vernichtet wur⸗ 
den. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 


Der 12. Internationale PG N⸗Club⸗ſtongreß 
wird unter dem Vorſitz des Präsidenten H. (. Wells vom 
17, bis 20. Juni in Edinburgh und 21. und 22. Juni in 
Glasgow tagen. 

— — —ͤ 3 EL 
Gewerlſchaftliches. 

Reiger⸗, Scherer⸗ und Schlichter⸗Soktzon. 

Juni, um 7 Uhr aben it 

mie e eine i 


ben 
taner 


CCC 
Verlagsgeſenſchat -Volkspreſſe“ m. — Verantwortlich für ben 
fe Otto Abel. — Hauptſchriftlei Dipl.⸗Jug Eil 
Verantwortlich für den redaktionellen. Juhalt: Die 
Dittbrenner. — Druck «Prasa» Sob, Metrikauer 101 
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Helenenho Helenenhof 


Kirchengeſangverein der St. Trinſtatisgemeinde 
zu Lodz. 
Set, Sonntag, den 3. Juni, ab 2 Uhr nachm., findet unſer 


rtenfest 


Datt. zu welchem wir die werten Mitglieder nebſt Angehörigen, alle Vereine, Freunde und 
Gönner aufs herzlichſte einladen. Die Verwaltung. 


Im Programm: Geſangliche Darbletungen des eigenen großen Chores, u. a. zwei 
Werke mit Orcheſter begleitung ſowie Volkslleder. Ab B Uhr abends am Waffer lebende Bilder 
und Reigen bei entſprechender Beleuchtung; Poſaunen⸗ und Mandolinenſpiel, ſowio Ehorgeſänge 


uf Gondeln. 
„ Etratoſphärenflug“ „Etrato phärenflug“ 


Wertvolle Pfandlotterie 


Jedes Los gewinnt. (Hauptgewinn eln Schwein.) Preis des Loſes Zl. 1.—. 

Zwel Kapellen. Streich- und Blasorcheſter Anel Kapellen. 
Scheihenſchießen und Glücksräder. Großes eigenes Büfett. Kuchen, Ei und Würſtchenzelt. 
Für Kinder: Karuſſell, Ponnyreiten, Polongiſe und andere Neberraſchungen 

Eintritt für Erwachſene Zi. 1.—, für Kinder und Militärs 50 Groschen. 


Bel ungünſtigem Wetter findet das Gartenfeſt am 10. Junk Don, 


* S. 
DHIINUHIHOIUIHUTNOTHUIHUINDIHDIHNHUTUTOIUID 


EREECHEN Vene 
se DTD BE, 


E 


Tuchhandlung 8 Petrikauer Strasse 84 


hat für Lodz das Fabriklager der 
Vereinigten Bielitzer Tuchfabriken 


ari Hess, Emu PleschaxanStrzygOowSK 


übernommen und empfiehlt deren Erzeugniſſe, S 
die zu ben beſten des Landes gehören. Z 
Große Auswahl!!! Fabrikpreise!! = 


ULT OTT 


Außerdem finden Sie in meinem Laden die beiten Stoffe und neueſten Muſter 
aller führenden Tuchfabriken des Landes zu wirklich konlurrenzfähigen Preisen. 


rr 


P. S. Bei Bedarf beſuchen Sie mich bitte, Sie werden ſich dabei überzeugen, 
daß Sie bei mir gut beraten werden und preiswert kaufen können. 


BG Ckmmmmmmmmmm D 


m UI IDDIE ALIEN] 


Nellame zermalmt die Kriſis 
Nellame erobert die Welt! Injerlere nur durch das 
Anzeigenböre Fuchs Petritauer 50, Zel. 121-36 


Dr. med. I. Rundstein pr. med. M. Rundstein 


Spezialärztin für Kinder krankheiten. | Frauenkrantheiten und Geburtshilfe. 


Pomorſta 7, 29. 127:84 Bomorita 7, W. 127:84 
Empfängt von 1—2 und 4—7 Uhr. Empfängt von 4—7 Uhr. 


| EN 


Ze 


E 


Konitaniunoto 


Das Kirchenkollegium der Konſtantynower ev. buch, 
Gemeinde veranſtaltet heute, Sonntag, den 3. Juni I. J, 
ab 2 Uhr nachmittags, im Garten der Gebr. Janot am 
Plac Wolnosei (Großer Ring) ein 


grobes Gartenfeſt 


zugunſten des Ausbaues der Kirche. 

Im Programm: Chorgeſänge einiger Vereine, 
Blasorcheſter, Scheibenſchießen, Pfandlotterie (jedes Los 
gewinnt), Freiübungen des Turnvereins, Kinderrergen 
und andere Ueberraſchungen. 

Reichhaltiges Büfett am Platze. Süßigleiten u. dergl. 

Der Feſtaus ſchuß. 

Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt im Lokale 

des Turnvereins, Lipowaſtraße, ftatt. 


TUN 


Lee 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Nuda⸗Pabianicla. 


Heute, Sonntag, den 3. Jun, aß 2 Uhr nachm., 5 wir im Warten 
des Herrn Heidrich in Ruda⸗Pabianicka, Grotgiera⸗Straße 5, ein 


großes Gartenfeſt 


verbunden mit Stern. und Scheigenſchleßen, Glücksrad, Hahnſchlagen, Kinderumzug 
ir a., wozu alle Mitglieder und Sumpathiker unſerer Partei höfl. eingeladen werden 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt am 17. Juni ſtatt. 


EEEEIEEEEIEIEEEIEEEEIEIEEIEIEEIEEET 


LLL 
Die Buchhandlung K. NEUMILLER 


Lodz. Peteilauer 61 


nimmt bis zum 12 Junt auf dem Wege der ‚Subjtriptton 
Beſtellungen auf die zweite Auflage (nach der Konſis kation) 
des bekannten Werkes eines der hervorragendſten Schrift⸗ 
ſtellers der jungen RENT — Rafael Len — unt. d. Titel 


MLODOSC ZA KRATA 


(Jugend hinter Bitter) 


zum Preiſe von 3 Zloty pro Exemplar entgegen. Nach Drutk⸗ 

legung d. Buches wird ein höherer Verkaufspreis verpflichten 

Die auswärtigen Subſtribenten wollen den Betrag nebſt 
Beſtellung auf das Poſtſcheckkonto 65724 einzahlen. 


Perta«Pomorski | 


Lodz, ea 69 


Rähmaihinen 


für dle Haus., Inbufteie- u. Haudwerkeſchmei. 
Devei mit DEEG e Ae neu u, gebraucht 


— Reparaturen — 
Sämtliche Tolle und Nadeln stets auf Lager 


wic: 
Den Herren Fabrikmeiſtern 
und Mechanſtern erteilt 
Herr Fomoıski unentgelt⸗ 
Iich fachmänniſchen Rat 
täglich von 17 — 10 Uhr 


Zeiiſchriſten für 
Hausſchneiderei 


Praktiſche Damen⸗ und Kinder⸗Mode 


(Erſcheint wenne , DL — 80 
Juuſtrierte Wäſche⸗ und Handarbeitszei tung ` 

(Vierwöchenklich) . „ —90 
Mode und Wäſche (Vierwöchentlich) „ — 20 
Deutſche Modenzeitung Gierzehntägig) . noy DAO 
Frauenſleiß (Vierwöchentlich) . . or 1 120 
Blatt der Hausfrau (Bierwöchentlich) n 

Probehefte zur Anſicht auf drei Tage gratis. 


Die Zeitſchriften werden durch den Zeitungsausträger ins 
Haus geliefert. 


Buch- und Zeitſchriſtenvertrieb „Volkspreſſe“ 
2 Lodz, Petrikauer 100. 


Ven 


